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Wieder 20 000 Tonnen verſenkt
Berlin, 20. September. Amtlich. Jm Atlanti-

ſchen Ozean wurden durch unſere U-Boote wiederum
20000 Br. -R.- Tonnen

verſenkt. Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich zwei
große bewaffnete Dampfer, ſowie ein tiefbeladener Fracht-

Auch diind türtgee

i. Weſenti
ngeſetzt. An
miſchen und
tte.

dampfer, wahrſcheinlich mit Munitionsladung, der ausJ ehe Sierenh heengsge deſſen wurde.

u Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
zeigt ſich m Schwediſcher Proteſt in der Luxburg-
anine Angelegenheitſe den an Stockholm, 19. Sept. Meldung von „Svenska Tele-
)futtermitteln grambryan“.) Amtlich. Die Mitteilung über die von dem

amerikaniſchen Staatsdepartement veröffentlichtenn Tele
gramme des Grafen Luxburg veranlaßte die Regierung
am 10. September, durch den ſchwediſchen Geſandten in Ber
lin anzufragen, ob es richtig ſei, daß die veröffentlichten

Wwie vor daz

hard VWolfß,

hat die Ver, Telegramme vom deutſchen Geſchäftsträger in Buenos Aires
angenen Cer abgeſandt und vom Auswärtigen Amt in Berlin empfangen
aſchinen und worden ſeien. Nachdem die Antwort eingegangen
bau der war, wurde der ſchwediſche Geſandte in Berlin am 15. Septem
)ts nicht zur ber beauftragt, unter Hervorheben, daß als feſtgeſtellt angeſehen

iſt ausgear werden müſſe, daß eine deutſche Behörde in beſonders ernſter
zur Ausfüh Weiſe das ſchwediſcherſeits erwieſene Vertrauen miß
Das Unter braucht habe, beſtimmten Proteſt der ſchwediſchen Re
einſchließlich gierung anläßlich des Vorfalles zu erheben. Die am 17. Sep-

ng des Vor tember veröffentlichte, vom deutſchen Geſandten in Stockholm
nen Reime dem Miniſter des Aeußern gegenüber gemachte Mitteilung ſteht
dende aus mit dem ſchwediſchen Proteſt nicht in Zuſammenhang.
wendet nd
ſollen. Den

erſtörten Ven

Wie hieraus erſichtlich, hat die deutſche Re
gierung der ſchwediſchen ihr Bedauern aus
eigener Jnitiative ausgeſprochen, ohne erſt den
ſchwediſchen Proteſt abzuwarten.ren, iſt der

e nd öfter. Die „Räumung“ flandriſcher Städte
begsendei den Berlin, 20. September. Der Funkſpruch Le Havre vom
tit der Na 15. September meldet propagandiſtiſch, daß die deutſche
uft, um dann Nilitärbehörde flandriſche Städte und
zu werden. Dörfer von der Zivil bevölkerung räumt. Sehr

richtig. Denn die feindlichen Geſchütze und Flieger wüten
unter den Landesbewohnern in einem Maße, das die
deutſche Leitung zu einem Schutzeingreifen nötigt. Es iſt
nicht verwunderlich, daß der Gegner, der ſeine eigenen
Landsleute in Sicherheit zu bringen verſäumt und ſie rück

i et ſichtslos den Granaten und Bomben ausſetzt, derartigen
ſol, die de Naßnahmen kein Verſtändnis entgegenbringt.

gen Oeſterreichiſcher Schlachtbericht
rung die Wien, 20. Sept. Aus dem Kriegspreſſequartier

unter wird gemeldet:
n Schweizet Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz. Am Jſonzo

kam es geſtern nur auf der Hochfläche von Bainſizza und am
melden, die Nonte San Gabriele zu Jnfanteriekämpfen. Jm Süd-
eugung ge teile der Hochfläche ſetzten die Jtaliener im Laufe der Nacht nach
en Zwedes kurzer heftiger Feuervorbereitung zwei Angriffe an. An ein-

zelnen Stellen gelang es dem Feinde, bis an unſere Hinderniſſeen. heranzukommen. Jnfanteriefeuer und Handgranaten trieben
ihn immer wieder zurück. Gegen den Monte San Gabriele

en Pain verſuchten die Jtaliener geſtern abend wieder einmal ohne be
en der Ab ſondere Artillerievorbereitung überraſchend zum Angriff vorzu-
inte die Le brechen. Jn mehreren Wellen ſtürmte ihre Jnfanterie gegen

unſere dortigen Stellungen an, wurde aber durch unſer Artillerie-
und Jnfanteriefeuer zurückgeworfen. Sonſt war nur an ein-

talien zelnen Teilen der Front das feindliche Artilleriefeuer von
perre it größerer Lebhaftigkeit.
n nicht nut Jm Jſonzotal wurde zwiſchen dem Monte Santo
verhindern and dem Monte Sabotino ein großer Brand mit Exploſio
Nachrichten nen beobachtet.
entrans Kärntner Front. Jm Vrſic- Gebiet ſcheiterte ein
nöchten, nächtlicher Angriffsverſuch an der Wachſamkeit der Beſatzung und

dem Feuer unſerer Artillerie.

de Heeresgruppe Feld marſchall Freiherrnung L v. Conrad. Am Colbricon, dem 2604 Meter hohen
ſt, um für Maſſiv ſüdlich des Travignolo-Tales nahmen geſtern
nkonferenj nachmittag die Jtaliener eine ſtarke Sprengung vor. Dieſer
rg zurück ließen ſie ein gegen dieſen Raum ſofort einſetzendes Trommel-

feuer folgen, das eine Stunde anhielt und bei dem in den
kleinen Raum etwa 1090 Schuß und 600 Minen abgefeuert wur
den. Unſere Artillerie belegte jedoch die zum Angriff in der
Stärke mehrerer Kompagnien bereitgeſtellten feindlichen Kräfte

Mäßigkeit

erſchaffen, ſo wirkensvoll mit ihrem Feuer, daß dieſe ſich zum Anlauf nicht
g erlaſſen, vorwagten.
nd Spiri Jm Adamello- Gebiet brachte uns eine kühne
i in Eſſig Patrouillenunternehmung fünf Gefangene und drei Maſchinen
eigemengt gewehre ein.

ürfen. Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Bei Arbora ſüd-7 lich von Radautz verſuchte der Feind geſtern nachmittag einen
Angriff auf unſere Stellungen. Unſer Vernichtungsfeuer trieb

iches, Land ihn wieder zurück. Dabei hatte man den Eindruck, als ſei ſeitens
ſchner; für der Ruſſen die alte Bruſſilowſche Taktik neuerdings zur Anwen
8; für den dung gebracht worden, die zum Angriff beſtimmten Truppen
iteil: Otto durch das Feuer rückwärts aufgeſtellter Maſchinengewehre am

Zurückgehen zu hindern.
Sonſt iſt von der ganzen Front nur das ſtellenweiſe Auf-

leben der feindlichen Feuertätigkeit zu melden.

m

ie 4. Armee den erſten Schlachttag erfolgreich beſtanden

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 21. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Die unter Führung des Generals der Jnfanterie

Sixt von Armin kämpfenden Truppen der 4. Armee
haben den erſten Tag der dritten Schlacht
in Flandern erfolgreich beſtanden.

Deutete bereits die Feuerwirkung der letzten Tage auf
eine große Kraftanſpannung der Engländer hin, ſo bildete
doch der Einſatz und die Zuſammenfaſſung der am 20. Sep
tember vom Feinde verwendeten Kampfmittel auf einer
Front von rund. 12 Kilometern ein Höchſtmaß.

Hinter gewaltigen Wellen ſtärkſten Trommelfeuers aus
Geſchützen und Minenwerfern aller Kaliber traten mehr-
mals in engen Angriffsſtreifen zwiſchen Lange-
marck und Hollebeke mindeſtens neun britiſche
Diviſionen, dabei mehrere ausſtraliſche, vielfach durch
Panzerkraftwagen und Flammenwerfer unterſtützt, z um
Sturm an.

Der Angriff führte den Feind nach hin- und herwogen
dem Kampf bis zu einem Kilometer Tiefe in unſere Ab
wehrzone hinein; auf Pasſchendaele und Ghelu-
velt zu drang der Gegner zeitweiſe weiter vor.

Weſtlich von Paßchendaele drängte ihn
unſer Gegenangriff zurück, nördlich der Straße
Menin--Ypern blieb ein Teil des Geländes in ſeiner
Hand. Jn allen anderen Abſchnitten des Schlachtfeldes

wurden die Engländer unter ſchwerſten Ver-
luſten bis zum Spätnachmittage durch zähes, helden-
mütiges Ringen unſerer Truppen in das Trichterfeld
unſeres Kampfſtreifens zurückgeworfen, über das
hinaus abends neu ins Feuer geführte Verſtärkungen des
Feindes nicht mehr an Boden zu gewinnen vermochten.

Die in der Kampfzone liegenden Ort-
ſchaften ſind ſämtlich in unſerem Beſitz.

Heute morgen haben die Engländer den Kampf bis-
her nicht wieder aufgenommen.

Wie in den früheren Schlachten in Flandern haben
Führung und Truppen das Höchſte geleiſtet.

Bei den anderen Armeen der Weſtfront,
im Oſten und auf dem Balkankeine beſonderen
Ereigniſſe.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.

Die Donkoſaken
Petersburg, 20. Sept. (P. T. A.) Geſtern haben Ver-

treter des Arbeiter- und Soldatenrates durch direk-
ten Fernſprechdraht von Petersburg nach Nowbotſcher-
kask Verhandlungen mit dem ſtellvertretenden Hetmann der
Donkoſaken Bogajewski begonnen, um die Beziehungen
der Regierung zu der örtlichen Selbſtverwaltung der Koſaken zu
klären. Sie haben dem ſtellvertretenden Hetmann folgende For
derungen geſtellt: 1. Die koſakiſche Selbſtverwaltung ſoll er-
klären, daß die Koſaken der einſtweiligen Regierung treu
bleiben; 2. alle Bewegungen von Koſakentruppen vhne ent-
ſprechenden Befehl der Regierung ſind ſofort einzuſtellen;
3. Ueber die Angelegenheit des Hetmanns General Kaledin
ſoll ſofort eine Unterſuchung eröffnet werden. Er ſoll
zugleich darein willigen, mit ſeinen Geſinnungsgenoſſen vor
Gericht zu erſcheinen. Daraufhin hat Bogajewski
erklärt, zum erſten Punkt ſei eine neue Beſtätigung unnötig, zum
zweiten, die Koſakentruppen hätten keine derartigen Bewegungen
gemacht und drittens nehmen die Koſaken den Vorſchlag Kalebdin
vor Gericht zu ſtellen, an, aber unter der Bedingungen, daß ihre
Vertreter an dem Gericht teilnehmen. Die Beſprechungen
endeten mit einer Uebereinkunft, wonach Vertreter vom
Don nach Petersburg und umgekehrt entſandt werden ſollen.

Der „Pour le mösrite“
Berlin, 20. September. Der „Reichsanzeiger“ meldet

die Verleihung des Ordens Pour le mérite an den König-
lich bayeriſchen Generalleutnant Freiherrn
von Stein.

Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale,

Sur Schuldfrage am Ausbruch
des Weltkrieges

Zur Beurteilung der Schuld frage am Aus
bruch des Weltkrieges, ſo ſchreibt die „Norddeutſche
Allgemeine Zeitung“, iſt eine Unterredung von Be
deutung, die der verſtorbene Chef des Generalſtabes der
Armee Generaloberſt von Moltke in der Nacht vom
30. zum 31. Juli 1914 mit dem damaligen Major im Ge-
neralſtabe von Haeften hatte. Der jetzige Oberſtleut-
nant von Haeften berichtet hierüber auf Grund einer vom
Generaloberſt von Moltke perſönlich verfaßten, noch nicht
veröffentlichten Denkſchrift, die ſich in ſeinem Beſitz
befindet, und auf Grund von Aufzeichnungen, die er
ſich am 2. Auguſt 1914 über dieſe Unterredung machte,
unter anderem:

Jn der Nacht vom 30. zum 31. Juli 1914 wurde ich zum
Herrn Chef des Generalſtabes gerufen. Er erteilte mir einen
Auftrag militäriſch- politiſcher Art. Jch bemerkte, daß ich zur Er
ledigung meines Auftrages einer genaueren Kenntnis der augen
blicklichen politiſchen Vorgänge bedürfe. Der Herr Generaloberſt
überreichte mir daraufhin eine von ihm eigenhändig nieder-
geſchriebene Denkſchrift über die militäriſch- politiſche Lage.
Rußland ſo heißt es wörtlich in der Denkſchrift, trifft alle
Vorbereitungen um die Armeekorps der Militärbezirke
Kiew, Odeſſa und Moskau, in Summa zwölf Armeekorps, in
kürzeſter Zeit mobiliſieren zu können und verfügt ähnliche
vorbereitende Maßnahmen auch im Norden der deutſchen Grenze
und an der Oſtſee. Man kann nicht leugnen, daß die Sache
von ſeiten Rußlands geſchickt inſzeniert iſt. Unter fortwährenden
Verſicherungen, daß es noch nicht mobil mache, macht es ſich ſoweit
kriegsbereit, daß, wenn es die Mobilmachung wirklich ausſpricht,
es zum ſofortigen Vormarſch fertig ſein kann. Falls
Deutſchland vor der amtlichen Verkündung der ruſſiſchen Mobil-
machung ſeinerſeits mobil macht, wird Rußland der Welt gegen-
ber ſagen, ich habe den Krieg nicht gewollt, aber Deutſchland hat
ihn herbeigeführt. So werden und müſſen ſich die Dinge ent-
wickeln, wenn nicht, faſt möchte man ſagen, ein Wunder ge-
ſchieht, um noch in letzter Stunde einen Krieg zu verhin-
dern, der die Kultur faſt des geſamten Europas auf Jahrzehnte
hinaus vernichten wird. Deutſchland will dieſen
ſchrecklichen Krieg nicht herbeiführen. Die deutſche
Regierung weiß aber, daß es die tiefgewurzelten Gefühle der
Bundestreue, in verhängnisvoller Weiſe verletzen und ſich in
Widerſpruch mit allen Empfindungen ihres Volkes ſetzen würde,
wenn ſie ihren Bundes genoſſen in einem Augenblick nicht
entgegenkommen ſollte, der über deſſen Exiſtenz entſcheiden muß.
Jnzwiſchen, ſo fügte der Generaloberſt ergänzend hinzu, liegen
zwei zuverläſſige, von einander unabhängige Meldungen vor, wo
nach in Rußland die Mobilmachung der geſamten be-
waffneten Macht bereits an geordnet iſt. Deutſchland kann
die Erhaltung des Friedens jetzt nur noch mit einer ſchweren
nationalen Demütigung erkaufen, denn jedes Verhandeln unter
dem Druck der ruſſiſchen Mobilmachung iſt gleichbedeutend mit
nationaler Demütigung. Dieſe Ausführungen desHerrn Generaloberſt machten mir erſt den ganzen Ernſt unſerer
Lage klar. Unter ihrem Eindruck entfuhren mir die Worte:
Euere Exzellenz, wenn dem ſo iſt, ſo iſt unſere nationale Ex-
ziſtenz auf das höchſte bedroht, jedes Schwanken und jedes Zögern
wären Verrat am Vaterlande. Aus der Zuſtimmung des Herrn
Generaloberſten glaubte ich entnehmen zu dürfen, daß ihm dieſe
lebhaft empfundenen und lebhaft geäußerten Worte eine gewiſſe
Erleichterung in ſeinem Ringen um den folgenſchweren Entſchluß
brachten. Dieſer Krieg, ſo fuhr Seine Exzellenz jedoch mit großem
Ernſte fort, wird ſich zu einem Weltkrieg auswachſen, in den
auch England eingreifen wird. Nur wenige können ſich
eine Vorſtellung über den Umfang, die Dauer und das Ende
dieſes Krieges machen. Wie das alles enden ſoll, ahnt heute
niemand.

Die vorausſchauende Erkenntnis des Herrn Generaloberſen
und die ihm innewohnende Gabe, die Dinge klar und nüchtern ſo
zu ſehen, wie ſie wirklich waren, und nicht, wie man wünſcht,
ſie zu ſehen, ließen ihn ſchon damals klar erkennen, daß
Deutſchland vor ſeinem ſchwerſten Exiſtenzkampfe
ſtand. Morgen mittag, ſo ſchloß er die Unterredung, fällt die
Entſcheidung über Krieg oder Frieden. Ehe ich
jedoch Seiner Majeſtät die Mobilmachung anra-
ten werde, will ich noch eine dritte Beſtätigung der Meldung
über die ruſſiſche Mobilmachung abwarten. Dieſer Bericht zeugt
mit klarer Eindeutigkeit von dem hohen ſittlichen Ernſt, mit dem
der deutſche Generalſtabschef im Bewußtſein ſeiner Rieſenver-
antwortung vor Gott, ſeinem Kriegsherrn und dem deutſchen
Volke nur zögernd und erſt durch die äußerſte Notwen-
digkeit gezwungen ſich zu dem ſchweren Entſchluß
der Mobilmachung durchrang, von der ſtrengen deutſchen
Gewiſſenhaftigkeit, mit der er vor der entſcheidenden Beratung
der Krone die Meldung von der ruſſiſchen Mobilmachung noch
ein drittes Mal nachprüfen ließ. Er ſteht im ſchroffen Gegen-
ſatz zu der verbrecheriſchen Leichtfertigkeit der
an dem Ausbruch des Weltkrieges ſchuldigen verantwortlichen
militäriſchen Ratgeber der ruſſiſchen Krone, von
der der nachfolgende Bericht des damaligen deutſchen Militär-
attachees in Petersburg von Eggeling mit den Generalen
Suchomlinow und Januſchkewitſch Zeugnis ablegt:
Major von Eggeling berichtet u. a.: Am 25. Juli 1914, dem
Tage nach der Veröffentlichung des öſterreichiſchen Ultimatums
an Serbien, befanden ſich die fremden Militärattachees im



ebunzelager in Krusnvje Sſelo zu Trapdenübungen im Bei
ſein des Zaren Nikolaus. Für den Nachmittag war eine
Beſichtigung angeſetzt, die ſich wegen eines unter Vorſitz des
Kaiſers abgehaltenen Kronrats um mehr als eine Stunde ver
zögerte. Nachdem ſie in abgekürzter Form ſtattgefunden hatte,
wurde bekanntgegeben, daß die Lagerübungen hier und im gan
zen Reich abgebrochen würden, die Truppen in die Standorte
zurückkehren ſollten. Dieſer Befehl löſſe unter den ruſſiſchen
Offizieren helle Begeiſterung aus. Konnte dieſe
Maßregel für ſie doch nur bedeuten: Mobilmachung!
Krieg! Die in unmittelbarem Anſchluß an die Beſichtigung
durch den Kaiſer vollzogene vorzeitige Ernennung der Zöglinge
der Petersburger Militärſchulen zu Offizieren ſteigerte die
Stimmung. Dieſe Begeiſterung kam bei dem der Beſichtigung
folgenden Diner auch mir gegenüber in naiver Form unverhoh-
len zum Ausdruck. Junge Offiziere ſprachen mir ihre Freude
aus, daß es nun endlich „gegen Oeſterreich“ losgehe. Andere
machten ihrer Wut gegen die „öſterteichiſche Anmaßung“ Luft.
Auch der gerade anweſende Prinz Peter von Montene-
gro glaubte mir verſichern zu müſſen, daß in ſeinem Lande
helle Kriegsbegeiſterung herrſche, die Mobilmachung in vollem
Gange ſei. Kein Menſch ſchien ſich mehr zu entſinnen, daß wir
mit Oeßerreich im Bündnis ſtanden! An dieſe Tafel
ſchloß ſich eine Theatervorſtellung, der ich nicht beiwohnen konnte.
Später wurde mir erzählt, daß diefe Vorſtellung zu einer wilden
Kriegsdemonſtration unter Leitung des Großfür
ſten Nikolai benutzt wurde. Am 27. Juli gegen Abend
telephonierte mich General Suchomlinow in meiner Woh-
nung an und bat mich, abends zu einer Unterredung zu ihm zu
kommen. Er empfing mich mit herzlicher Wärme, wie immer.
Sſaſonow, ſagte er, habe ihn gebeten, mir über die mili-
täriſchen Abſichten Rußlands Aufſchluß zu geben, damit ja keine
Mißverſtändniſſe entſtehen könnten. Der Kaiſer habe eine
Mobilmachung der gegen Oeſserreich- Ungarn gelegenen Militär
bezirke für den Fall in Ausſicht genommen, daß Oeſterreich Serbien
angreife. Hingegen ſolle in den gegen uns gerichteten Militärbe-
zirken (Warſchau, Wilna, Petersburg) keine Mobilmachung ſtatt-
finden. Mit Warſchau ſei es zunächſt zweifelhaft geweſen, da dieſer
Militärbezirk an beide Reiche grenzte. Er, der Miniſter, habe
aber ausdrücklich darauf beſtanden, von einer Mobilmachung in
Warſchan abzuſehen, um unter keinen Umſtänden irgend welches
Mißtrauen bei uns zu erwecken. So ſei es denn auch genehmigt
worden. Man wünſche, auf jeden Fall mit Deutſchland den
Frieden und die traditionelle Freundſchaft zu erhalten! Jch ver-
ſicherte dem Miniſter, daß ich dieſe Mitteilungen ſofort nach
Berlin weitergeben würde und überzeugt ſei, daß man dort die
freundlichen Abſichten gegen uns nach ihrem vollen Wert
würdigen werde. Jch müſſe aber gleichzeitig mit allem Nach-
druck darauf hinweiſen, daß jede gegen unſeren Bundesgenoſſen
gerichtete Maßnahme auch eine Drohung gegen uns ſelbſt dar-
ſtelle und auch nur ſo in Berlin aufgefaßt werden könne. Jch
könne deshalb nicht umhin, vor ſo bedenklichen Maßnahmen ein
dringlichſt zu warnen. Suchomlinow wandte lebhaft ein, die
Auffaſſung irgendwelcher Bedrohung ſolle eben vermieden wer-
den! Darum ja gebe er mir ſo offenherzig Aufſchluß, damit ich
in Berlin vie freundſchaftlichen Abſichten
Rußlands kundgeben könne. Es ſolle alles klar
und aufrichtig zwiſchen uns ſein! Aunch ſei die
Mobilmachung gegen Oeſterreich ja nur für einen ge-
wiſſen Fall in Ausſicht genommen, aber bis jetzt weder be
gonnen noch befohlen. Bis jetzt ſei nichts geſchehen,
kein Pferd, kein Fahrzeug ausgehoben, kein Reſerviſt einberufen.
Hierfür gab er mir in feierlich beteuernder Form ſein Ehren-
wort. Heute liegt es aber klar, daß General Suchomlinow mich
irrezuführen ſuchte. Seine Angaben waren, wenn
auch vielleicht nicht bezüglich tatſächlich ergangener Vefehle, ſo
doch über die allgemeinen Abſichten, die ſicher ſchon damals
waren, falſch.

Die am 29. Juli folgende Unterredung mit General Ja-
uſchkewitſch unterſchied ſich inſofern erheblich von der geFchilderten als ſie von vornherein viel durchſichtiger war.

General Januſchkewitſch rief mich am 29. Juli nachmittags tele-
phoniſch zu ſich. Wie er mir ſagte, ſei er ſoeben aus Krasnoje
Sſelo vom Vortrag beim Zaren zurückgekehrt und vom Kriegs
miniſter beauftragt, mich noch einmal über die militäriſche Lage
zu orientieren. Er ſolle mir ausdrücklich beſtätigen, daß alles
genau ſo geblieben ſei, wie der Miniſter mir vor zwei Tagen mit-
geteilt hatte: Eine Mobilmachung gegen Oeſterreich ſei beab-
ſichtigt, falls dieſes Serbien angreifez; Mobilmachung der
gegen die deutſche Grenze gerichteten Militärbezirke
wünſche der Zar durchaus nicht. Bis jetzt ſei aber
noch keinerlei Mobilmachung verfügt, auch nicht
gegen Oeſterreich. Jch hielt dem General vor, daß mir zahlreiche
Nachrichten vorlägen, die ich nur als Mobilmachungsmaßnahmen
denten könne. General Jannſchkewitſch bezeichnete dieſe Nach-
richten als durchaus unzutreffend. Er gab mir darauf
ſein Ehrenwort, daß weder Reſerviſteneinziehungen noch
Pferdeaushebungen oder dergleichen ſtattgefunden hätten. Was
ſpäter etwa geſchehen würde, könne er allerdings nicht voraus-
ſagen. Als ich erwiderte, ſeine Mitteilungen ſtellten mich vor
ein Rätſel, bot er mir ſchriftliche Beſtätignung
ſeines Ehrenwortes an. Jch lehnte dieſes mit dem Ve-
merken ab, daß mir ſeine mündliche Verſicherung genügte. Der
General zog darauf ſeine Uhr, ſtellte ſeſt, daß es gerade 3 Uhr
war und bemerkte: Wenn ſich ſpäter hergusſtellt, daß ich Jhnen
die Unwahrheit geſagt habe, ſo können ſie vor aller Welt be-
haupten: Am 29. Juli 1914 drei Uhr nachmittags, hat mich der
Chef des ruſſiſchen Generalſtabs belogen.

Der Ton der Unterhaltung blieb zwar durchaus verbindlich
und korrekt, war aber doch erheblich gemeſſener als bei dem Ge-
ſpräch mit Suchomlinow. Jch konnte dem General das Gefühl
nicht vorenthalten, daß ich mich getäuſcht fühlte, wie er es ja
auch verſtanden und jetzt ansgeſprochen hat. Mit dem unter
ſchriebenen Ukas für die Mobilmachung in der Taſche konnte er
nur für den formellen Wortlaut nicht für den tatſächlichen Sinn
ſeiner Mitteilungen als Ehrenmann mit ſeinem Wort haften.
Es wird ein Tag kommen, an dem das ruſſiſche Offizier-
korps ſich der Haltung der damaligen berufenen Vertreter der
ruſſiſchen Armee ſchämen wird. von Eggeling, Major.

Unerhörte franzöſiſche Schandtat
Berlin, 21. September. Ueber eine neue franzö

ſiſche Schandtat gegen deutſche Gefangene
wird aus der Heeresgruppe deutſcher Kronprinz berichtet:

Bei den letzten Verdunkämpfen wurde ein in einem Unter
ſtande mit ſeinen Leuten gefangengenommener deutſcher Offizier
einem franzöſiſchen Sergeant-Major vorgeführt, der nach kurzem
Verhör zu jedem der deutſchen Soldaten ſagte, lauf Allemand.
Waren die Gpfangenen zehn bis zwanzig Schritte weit gelaufen,
ſo legte der Sergeant-Major ſein Gewehr auf ſie an, ſchoß
ſie von hinten nieder und ſchlug ein lautes Ge-
lächter an, wenn ſie zuſammenbrachen. Nachdem
er auf dieſe Weiſe vier Gefangene feig ermordet
hatte, ſagte er zu dem Offizier, der verwundet und waffenlos
die Niedermetzelung ſeiner Leute hatte mit anſehen müſſen, lauf
auch, Offizier. Da riß der Verwundete ſeinen Waffenrock auf,
zeigte dem Sergeant-Major die Bruſt und rief ermworde mich
wenigſtens von vorn, wenn dumich ermorden willſt. Der Fran-
zoſe wandte ſich nach einer anderen Richtung, legte aber dennoch,
nachdem der Offizier einige Schritte gegangen war, auf ihn an.
Ein Schuß durchbohrte ihm den Oberſchenkel. Die Franzoſen

den Ohnmächtigen für tot. Als der Offizier wieder zu
ch kam, entdeckte er, daß er völlig ausgeplündert war.

iang ihm, ſich wieder zu ſeiner Truppe durchzuſchlagen.
Es ge

Aus der franzöſiſchen Kammer
Bern, 20. Sept. Zur geſtrigen Sitzung der franzöſi

ſchen Kammer melden die Lyoner Blätter ergänzend:
Lemerhy erklärte, man müſſe Painlevé dafür danken,daß er den Truppen einen Suaſinn gegeben habe, der

ibnen Vertrauen einflöße, a dieſer Führer könne nicht alle
Faktoren nicht rein militäriſcher Art, wie beiſpielsweiſe den
UBootskrieg, beherrſchen. Er könne auch nicht die Trag
weite der ruſſiſchen Revolution und des Ein-
greifens der Vereinigten Staaten erkennen. Die
ruſſiſche Unordnung mache Frankreich einen ſofortigen
Sieg unmöglich. Jm letzten Winter habe der Generalſtab
keine Jahresklaſſen freilaſſen wollen, um die zahlrenmäßige
Ueberlegenheit von vierzig Prozent über den Gegner zu behalten.
Die franzöſiſche Offenſive vor erdun hättewahrſcheinlich nicht ſtattgefunden, wenn der Generaliſſi-
mus gewußt hälte, welchen Ausfall das Erträgnis der
diesjährigen Ernte infolge Mangels an landwirtſchaft-
lichen Arbeitern aufweiſen würde. Die jetzige Kriegs
formel laute „Blockade“. Jm jetzigen Krieg werde keine
Armee vernichtet, ſolange ein Land ſie ernähren und verproian-
tieren könne. Wenn das Land nachgebe, werde auch die Armee
nochgeben. Mit Kohlen, Brot und Granaten könne man dem
Feinde Widerſtand leiſten, auch wenn er um weitere fünfzig
Kilometer vorrücken ſollte. Es ſei dringend notwendig, dreimal-

en Mann für landwirtſchaftliche Arbeiten freizu-
aſſen.

Der Deputierte Brunet erklärte, man dürfe vom Frieden
nur dann ſprechen, wenn man nicht erſchöpft und entmutigt ſei.
Die Papſtnote ſei von Deutſchland inſpiriert ge-
weſen. Der Deputierte Grouſſans erwiderte heftig, dies
ſei unwahr, die Papſtnote ſei das Gegenteil der
deutſchen Friedensvorſchläge, Renaudel beglück-
wünſchte Painlevé, daß er nur von Elſaß-Lothringen, nicht aber
vom linken Rheinufer geſprochen habe. Brunet forderte,
Frankreich ſolle dem Papſte ſeine Friedensliebe darlegen. Der
Deputierte Boret erklärte, die Verproviantierung
Frankreichs werde immer ſchwieriger. Jn dieſem
Jahr habe man einen Ausfall von 48 MillionenDovppelzentner Getreide. Der Redner bezweifelte, daß
die Regierung den Ausfall durch Einfuhren decken könne. Jm
Vorjahre habe man kaum 24 Millionen Doppelzentner einführen
können. Wie werde es heuer angeſichts des verſchärften U-Boot-
krieges gehen. Die Reden Painlevés und Ribots
wurden häufig unterbrochen. Brizon rief am Ende
der Rede Painlevés: „Das alles hat Briand uns auch geſagt!“
Zum Schluß erklärte Renaudel, die Sozialiſten hätten nicht
aus Antipathie an dem Kabinett nicht teilgenommen. Die
Sozialiſten wollten wiſſen, ob das Programm des Kabinettes
demjenigen der Sozialiſten entſpreche. Ribot ſei weniger weit
gegangen, als Painlevé. Es ſcheine, daß Painleveé jetzt nicht
ſagen wolle, welches die Kriegsziele Frankreichs ſeien.
Ob man denn abwarten müſſe, bis Deutſchland militäriſch zer-
ſchmettert ſei, um die Bedingungen des Rechtes bekanntzugeben,
wenn man nicht einmal wiſſe, ob Deutſchland ſie annehmen
werde. (Lebhafte Bewegung und Rufe im Zentrum und auf der
Rechten.) Die miniſterielle Kriſe ſei erfolgt, weil das Volks
gefühl eine kräftigere Kriegsführung forderte.

Das Kriegskomitee Painlevés entſpreche den Zeiterforder-
niſſen nicht; es beſtehe aus lauter alten Männern, deren Ver-
dienſt es ſei, ſich in Friedenszeiten Miniſterportefeuilles in die
Hand geſpielt zu haben. Renaudel verlangte ſodann von Pain-
lebé, er ſolle ſein Verſprechen aus der letzten Geheimſitzung
halten. Seine Erklärung mache nicht den Eindruck, daß die
Regierung tatkräftig ſei. Die Sozialiſten würden ſich der
Abſtimmung enthalten, nicht um die Regierung zu ſtürzen, ſon
dern um abzuwarten. Bei der Abſtimmung über die Tages-
ordnung enthielten ſich 160 bis 170 Sozialiſten
der Stimmabgabe, mit Ausnahme von Basly und
Lamaudin, ſowie etwa ſechzig radikale Sozialiſten.
Franzöſiſche Kritik an den amtlichen ruſſiſchen

Berichten
Berlin, 20. Sept. „Figaro“ vom 16. Sh.ptember ſchreibt:

Es iſt recht eigentümlich, daß ſeit einiger Zeit mehr oder weniger
amtliche Depeſchen aus Petersburg uns davon zu überzeugen ver
ſuchen, die Haltung der ruſſiſchen Truppen bei
Riga ſei tadellos geweſen. Der Regierungskommiſſar an
der Nordfront, Woitinsky, behauptekt, die Truppen hätten ſich
h. ldenmütig geſchlagen, getreu den erhaltenen Befehlen, lieber
zu ſterben, als den Feind durchbrechen zu laſſen. Sie müſſen
alſo wohl bis auf den letzten Mann gefallen ſein, denn der Feind
iſt bekanntlich durchgebrochen. Es iſt verſtändlich, daß Korni-
low jetzt nach dem Scheitern ſeines Verſuchs Verräter und
Rebell genannt wird und daß ſeine Gegner zu beweiſen ſuchen,
daß ſeine Befürchturgen nicht auf Tatſachen beruhen. Obwohl
ſie erſt neuerdings Demokraten geworden ſind, wiſſen die Mit
glieder der Regierung und ihre marimaliſtiſchen Helfershelfer,
ihre Gegner mit der perfideſten Politik zu bekämpfen.
Es iſt fraglich, ob ſolche Vorgänge die öffentliche Meinung

in den Verbandsländern überzeugen werden, die ſchon längſt
wiſſen, woran ſie ſich zu halten haben; wir werden
die ruſſiſche Armee nicht nach Erklärungen, ſelbſtwenn ſie amtlich ſind, beurteilen, ſondern nach ihren Taten

und dieſe laſſen leider ſehr viel zu wünſchen übrig.

Die Art der Anwerbung in Kanada
Berlin, 20. September. Alle kanadiſchen Sol-

daten, die in Gefangenſchaft geraten, ſind in der Klage
über die Art der Anwerbung einig. Der eine vom
58. Bataillon nennt ſie einen „dirty trick“. Ein anderer,
ein Straßenbahnarbeiter aus Vancouver hatte eines Tages
mit ſeinem Sold einen Zettel bekommen: PVour country
wants you, we don't want you any more. (Jhr Vater
land braucht Sie, wir haben Sie nicht mehr nötig.) Da
er keine andere Arbeit fand, mußte er als „Freiwilliger“ ins
Heer treten. Ein Mann vom 2. Bataillon, der Sohn eines
eingewanderten Jren und einer Deutſchen, wurde wie viele
andere betrunken gemacht und fand ſich nüchtern geworden
in der Kaſerne. Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich,
daß die Kriegsbegeiſterung unter den Kanadiern nicht
groß iſt.

Zuſammentritt der kurländiſchen Stände
Mitau, 20. September. Der außerordentliche kur-

ländiſche Landtag hat folgenden Beſchluß über die
Bildung einer allgemeinen Landesver-
ſammlung gefaßt: Zur Beratung und Beſchlußfaſſung
über allgemeine Landesfragen ſoll eine all-
ſtändiſche, von Vertretern des Großgrundbeſitzes, der kur-
ländiſchen Ritterſchaft, der ſtädtiſchen Einwohnerſchaft, der
Geiſtlichkeit und des Kleingrundbeſitzes gebildete Verſamm-
lung in Mitau unter dem Präſidium des Landboten-
marſchalls des außerordentlichen Landtags der kurländiſchen
Ritter- und Landſchaft einmal zuſammentreten. Die Zahl
der Deputierten ſoll 80 betragen, und zwar 27 aus dem
Großgrundbeſitz, 4 aus der kurländiſchen Ritterſchaft, 5 aus
der Geiſtlichkeit, 17 aus der ſtädtiſchen Einwohnerſchaft
und 27 aus dem Kleingrundbeſitz.

Eine ſinnloſe Verleumbdung
Berlin, 20. September. Der Hochdruck unter dem di

franzöſiſche Geſamtpropaganda arbeitet, lähmt mehr m
mehr ren die bewunderungswürdigſte Phantaſie. So ſt
es nicht erſtaunlich, daß aus Mangel an Erfindung immer
häufiger die alten Ladenhüter der Lügenwerkfſtatt ausge.
boten werden. Diesmal erſcheint aufs neue die Verleum.
dung, daß deutſche Flieger über franzöſiſches Gebiet
vergiftete und mittodbringenden BVazilkeg
verſeuchte Bonbons, Bleiſtifte und andere
Gegenſtände abwerfen. Der Vorwurf wurde ſchon im M
erhoben und damals von dem „Nieuwe Courant“ ein
„abſcheuliche Beſchuldigung“ genannt. Er iſt zu ſinnlos
um ernſtlich widerlegt zu werden.

Wilſon falſch unterrichtet
Berlin, 20. September. Nach Mitteilungen Troel.

ſt r a s weiß „Allgemeen Handelsblad“ zu berichten, daß die

Friedensligain den Vereinigten Staatenaugenblicklich zwei Millionen Mitglieder zählt. Die Mit.
gliederzahl der amerikaniſch ſozialiſtiſchen Partei hat ſich in
kurzer Zeit verfünffacht. Die offiziöſe amerikaniſche Preſſe
gibt nicht die wahre Stimmung des Volkes wieder. Wil.
ſon ſoll ganz falſch über dieſe Stimmung
unterrichtet ſein. Der Burgfrieden in den Ver,
bandsländern iſt in dem Stadium angelangt, wo er jeden
Augenblick gebrochen werden kann.

Tagung der Partei für Einheit und Fortſchritt
Konſtantinopel, 19. September. Die Partei für

Einheit und Fortſchritt hielt heute unter dem
Vorſitz des Großweſirs ihre Jahresverſammlung
ab. Nach Verleſung des Jahresberichts durch den General
ſekretär der Partei, Midhat Schükri Bei, wurde
Großweſir Talaat Paſcha zum Präſidenten, Midhat
Schükri Bei und Huſſein Dſchavid zu Vizeprsſ;
denten der Partei gewählt.

Engliſche Schiffeverluſte
Rotterdam, 21. Sept. Nach der engliſchen Admiralitä

wurden in der letzten Woche 8 Schiffe über und 20 unter
1600 Tonnen vernichtet, 6 vergeblich angegriffen und
ein Fiſcherfahrzeug zerſtört. Von den 20 Schiffen unter 1600
Tonnen kommen noch 9 auf die vorige BVerichtswoche.

Die Kriegsſchäden in Südpolen
Poſen, 21. Sept. Jn den Gouvernements Kielce, Pe

trikau, Rodom und Lublin ſowie in dem öſterreichiſchen
Okkupationsgebiet ſind durch Krieg 30 Städte und 109
Städtchen vernichtet worden. Jn dieſem wurden
insgeſamt 18 084 Häuſer oder Gebäude zerſtört.

Der aungenblickliche Rückgang der Viehlieferungen
Von der großſtädtiſchen Bevölkerung wird gegenwärtig mit

Recht darüber geklagt, daß nach der Mitte Auguſt erfolgten
Herabſetzung der Fleiſchwochenmenge die Fleiſchlieferungen ſehr
knapp oder nicht ausreichend erfolgen, ſo daß nicht alle Fleiſch
käufer im Laufe der Woche befriedigt werden können und auf
die Lieferungen der nächſten Woche vertröſtet werden müſſen.
Die Urfache dieſer Fleiſchknappheit iſt darin zu erblicken, daß die
Beſchaffenheit des Schlachtviehes gegenwärtig wieder ſchlechter
geworden iſt. Dieſer Rückzang iſt entſtanden durch den außer
ordentlich ungünſtigen Einfluß, den die große Trockenheit auf die
Weiden gehabt hat. Nach dem Urteil bhand wirtſchaftlicher ſach,
verſtändiger Kreiſe beträgt der Zuwachs in dieſem Jahre auf den
Weiden kaum die Hälfte des Normalen. Dies würde ergeben,
daß die Landwirtſchaft nicht allein durch dieſen Mangel an Ge
wichtszunahme, ſondern auch gleichzeitig durch die herabgeſetzten
Preiſe geſchädigt wird und man könnte es durchaus verſtehen, daß
die Landwirte verſuchen, nun unter Ausnutzung der günſtigen
Herbſtwitterung die vorhandenen Tiere möglichſt lange auf der
Weide zu halten und zu beſſerem Gewicht zu bringen. Die
Preispolitik für Rindvieh war aber verfehlt. Das ſchlachtreife
Vieh wurde ſelbſtverſtändlich zu den Zeiten der höheren Preiſe
in großen Mengen abgeliefert, ſo daß zahlreiche Kommunalver
bände damals mit Rindfleiſch übermäßig beliefert waren, wäh-
rend ſolches jetzt fehlt. Was jetzt noch auf dem Lande vorhanden
iſt, beſteht größtenteils aus Jungvieh oder wird auf der Weide
herangefüttert. Mit dem Nachlaſſen des Weidebetriebs in einigen
Wochen werden die Viehlieferungen zweifellos wieder zunehmen
und die Fletiſchlieferung der großſtädtiſchen Bevölkerung wird
ausreichend geregelt ſein.

Provinz Sachſen und Umgebung
Evangeliſcher Gemeindetag für Sachſen-Anhalt

Der im Stadtmiſſionshauſe zu Magdeburg abgehaltene
Gemeindetag für Sachſen-Anhalt war ſehr gut beſucht. Er be
gann mit einer Eröffnungsanſprache von Paſtor Danneil-
Magdeburg. Es gelte, ſo betonte er, Jeſu Gemeinde zu bauen,
dazu ſeien Arbeiter in Stadt und Land nötig. General
ſuperintendent D. Jacobi hielt eine kurze Andacht auf Grund
der Epiſtel des Paulus an die Epheſer, Kap. 5, V. 22 bis 32
Dann nahm Geh. Konſiſtorialrat Profeſſor D. Loofs- Halle
das Wort zu ſeinem Vortrage über Luthers Gemeinde-
Jdeal. Er wies zunächſt auf die Schwierigkeit hin, ein klares
Bild von Luthers Anſchauung über Kirche und Gemeinde zu ent-
wickeln, gab dann eine Erläuterung des katholiſchen Kirchen
begriffs, der auch bei Luther noch in der erſten Zeit nachwirkte
und ging dann auf Luthers Grundanſchauung in dieſen Dingen
über. Die Gemeinde, von der Luther ſpreche, ſei nicht abgrenz-
bar. Nach Drews ſei Luthers Gemeinde-Jdeal eine Verſamm-
lung aller Gläubigen, doch ſei dieſe Anſicht, wie der Redner an
der Hand von ſchriftlichen Aeußerungen Luthers nachwies, nicht
haltbar. Eingehende Darlegungen widmete er dem von Luther
gemachten Unterſchied zwiſchen weltlicher und geiſtlicher Obrig-
keit, um nachzuweiſen, daß Luther auf dieſen Unterſchied im
Hinblick auf das Weſen der wahren Chriſtenheit nicht viel gab
Das Problem, bei der Kirche zu einer äußeren Form zu kom-
men, ohne daß ſie an ihrem inneren Weſen verliere, ſei von
Luther nicht gelöſt worden. Aus allen Anſchauungen Luthers
über Kirche und Gemeinde gehe aber für uns die Lehre hervor,
daß alle die, die mit Ernſt Chriſten ſein wollen, Hand anlegen
müßten zum Beſten der Geſamtheit, unbeſchadet der äußerlichen
Dinge, mit denen die Kirche nun einmal zu tun habe.

Dann wurde beſchloſſen, nachſtehende Drahtung an den
Kaiſer zu richten: „Der zur erſten Tagung verſammelte
erangeliſche Gemeindetag Sachſen-Anhalt weiſt die Verſuche des
amerikaniſchen Präſidenten, Zwietracht in das
deutſche Volk zu tragen, mit flammender Entrüſtung zurück und
erklärt, in unwandelbarer Treue zu ſeinem angeſtammken
Kaiſerhaus, feſt zu den bewährten Führern bis zum guten Ende
des großen Kampfes ſtehen zu wollen.“
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Man eichnet Kriegsanleihe bei jeder Bank, Sparkaſſe, ſt

genoſſenſcheft, Lebensverſicherungs-Geſellſchaft, Voſtanlalt.
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Alrche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Rordhauſen, 21. Sept. (Auszeichnung) Der Königbisherigen Landrate des Kreiſes Gras Hohenſtein,

Anlaß ſeines Ausſcheidens aus dem

Jena, 21. Sept. Eine Vereinigung für die
engeſchichte Thüringen im Anſchluß an den

üringiſche Geſchichte und Altertumskunde iſt ge
et worden. An der Spitze ſtehen ordentlicher Profeſſor

Kirchengeſchichte an der Univerſität Jena Dr. Hans Lietz
iger Schol z in Gotha.

Lebens und Genußmikkelfragen
2. Artern, 21. Sept. (Stillegung von Bäckerei-

Zun Erſparung von Brennſtoffen ſollen von
15 Bäckereien 8 oder 9 ſtillgel werden.P dieſen

W
s

ereien Ware von

n allgemeiner Beliebthett. Die

e r. W.icht wahrſcheinlich. Der Ermordete e ſeinen Rundgangohne jede Waffe unter en. Auch da Seltengewveh hatte er

auf Tr Vat aſſen.
itterfeld, 21. Sept. Taſchendiebſtahl.) Siner

el herin aus Wolfen wurde die Geldbörſe mit 80 Mark

W. Erfurt, 21. Sept. Tode surteil.) Vor dem hieſi
Kriegsgericht ſtand der Musketier, frühere Hoteldiener
Böhm aus Erfurt, der beſchuldigt wurde, als Urlauber

am 7. Juli die 12 Jahre alte Jrma von der Waath v
tigt und ermordet zu Der Angeklagte wurde gefeſſelt
vorgeführt. Den Antrag des Verteidigers, den Angeklagten auf
ſeinen Geiſteszuſtand beobachten zu laſſen, lehnte der Gerichtshof
ab und verurteilte den Angeklagten wegen Sittlich-
keitsverbrechens zu 10 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren
Ehrverluſt und Ausſtoßung aus dem Heere und wegen Mordes

Tode. Während der Verhandlungen war die Mutter derigung zum

ſteg e verächtlicher. Das deutſch Bäckereien Verkauf zu gum650 all der Zu erhebt in ſchärfſter Abwehr ieſen werden. em. f s Ermordeten zuſammengebrochen. Auf die Frage, ob er die
185 787 en jede Einmiſchung in ſeine inneren An- Nordhauſen, 21. Sept. Der Höchſtpreis für Strafe annehmen wolle, antwortete der Verurkeilte: „Jch will
iebene genheiten. Treu hält es zu ſeinem Vaterlande, zu Frühkartoffeln) iſt vom Magiſtrate für das Pfund von mir die Sache noch überlegen.“
180 M er und Reich, und kläglich wird jeder Verſuch bleiben, es in 12 auf 10 Pf. und für minderbemittelte von 10 auf 7 Ppf. herab Erfurt, 21. Sept. (Wegen Hamſterei von
(0) be er ſeiner Treue wankend zu m Jn erier allgemeinen geſetzt worden. Fleiſch) hatte ſich der Mechaniker Walter Bartz aus Düſſel-ſtärte ebung der Bürgerſchaft am kommenden Diens g Unglück dorf zu verantworten. Nachdem er im Oktober 1916 als Kriegs-Kriege eine ähnliche Gntſchließung gefaßt werden W ger 27 ö und Todesfälle W t T r er Sonne

egen Halberſadt, 20. September. (Kund gebung gegen Neuſelwitz, 21. Sept. (Verſchüttet.) Jm Kiefer- Anteroffigtertreſſen, ging mm verſchiedene Polizeireviere und gaes 2 e Die Handelskammer veran ter ſchachte der Friedensgrube wurden zwei Vergarbeiter verſchüttet. ſich. als Kommandoführer e äter 50 Mann aus. Für
ur Ver, e vBeteiligung aller GErwerbsſtände ihres irkes eine Bergarbeiter Kahnt aus Nißma wurde getötet, ſeine Mitarbeiter bekam er Brot und Retchsfleiſchkarten. Er erſchwindelte
hieran ländiſche Kundgebung. Handelskammerpräſi ſchwer verletzt. 48 Fleiſchkarten. Das Urteil lautete auf 2 Jahre 2 Monatefolgend Kaempfert entt ein Bild von chlands poli W. Georgenthal, 21. Sept. Kommerzienrat Karl 3 t und 90 Jahre 77 l t
enſione, Wer und wirtſchaftspolitiſ Lage und der deu ſchen Wider Henkeh, früherer Mitinhaber der Eiſengießerei und Ma t Halberſtadt, 20. Sept. v r verbotenen Ver-
er. R naft gegenüber den engliſchen Vernichtungsplänen. Ritt- ſchinenfabrik Vriegleb, Hanſen Co. in Gotha, iſt im Alter kehrs mit einem fransöſiſchen Kriegsgefange
Porrte d R. Klamrot h ſtand der Kriegsamtſtelle von 74 Jahren geſtorben. ne n) war die Näherin Emma Marquardt aus Lüttgenrode
850 gab einen Ueberblick über die militäriſchen Ereig- a r w. Sept. n Hofrat Dr. Her die oder t Her e Ve a W ar
1 530 000 ſah erend der vergangenen Kriegsjahre und über die augen-j mann Wagner) der weit über die Grenzen Thüringens be Jchten, legte ſiene e Wage an den Fronten An Wer r wurde folgende kannte Augenarzt, iſt hier geſtorven; S 9 Berufung ein. Die hieſige Strafkammer verwarf die Berufung
s 994 abgeſandi: „Die heute in der Handelskammer zu Hübitz, 21. Sept. Die Ehefrau Nüßle re wollte mit Verſchiedene Vachrichken

ihrem 17 mitteldeutſche Kreiſe umfaſſenden Be ihrem Sone, der Oſtern die Schule verlaſſen hat, von Eisleben W. Greiz, 19. Sept. (Dem Oberhof marſchall
Anfgu reich verſammelten Kaufleute, Induſtriellen und l Pflaumen holen. Am langen Berg ſetzten ſich Mutter und Sohn Freiherrn von Titenhofer) iſt das Großkreug des

gern aller Berufsſtände legen nachdrücklichſt Verwahrung ein auf den Handwagen und ließen ſich den er iere ſoler Großherzogl. Mecklenburgiſchen Greifen Ordens verliehen
auf die Anmaßung des amerikaniſchen Präſi- Der Junge verlor jedoch die Gewalt über den Wagen, der ſchließ- worden.
en en die weltfremd und in völliger Unkenntnis der deut lich mit großer Wucht gegen einen Chauſſeebaum fuhr. Während K. Stumsdorf (Kr. Bitterfeld), 21. Sept. Belohnung

Preit. Verhältniſſe einen Gegenſ iſchen dem deutſchen der Knabe unverletzt blieb, erlitt die Frau ſo ſchwere Ver Dem Feldhüter Göttert von hier wurde für die bei der Feſt
lbſchlüſe Rhote und e d r n r r u ge letzungen, daß ſie noch am Abend verſtarb. nahme von zwei entwichenen ruſſiſchen Kriegsgefangenen be-
Wal- en Kaiſer u olk enger zuſammen, nie en die Treue wieſene Umſicht eine Belohnung von 5 Mark ausgezahlt.r R e Liebe zum Vaterlande größer als heute, wo wir im Diebſtähle und andere Skraftaken e Werniede e Se Henefg V ndo
zung der en Vertrauen auf die glückliche Zukunft des deutſchen Volkes Schkeuditz, 21. Sept. Ermordung eines Polizei partei.) Auf Einladung angeſehener Bürger unſerer Stadt
hr ſtart e Kräfte aufs äußerſte anſpannen, um den Frieden zu er- ſergeanten.) Der Polizeiſergeant Arndt wurde auf dem fand heute hierſelbſt eine öffentliche Verſammlung ſtatt zwecks
euer Ve: den wir vor dem Geiſte unſerer gefallenen Söhne und Hofe des alten Rathauſes ermordet aufgefunden. Das Ge Ausſprache über den Beitritt zur Deutſchen Vaterlandspartei.

verantworten können und der 2 iſt der Ruhmes käude iſt unbewohnt, in den unteren Räumen befindet ſich eine Die einleitende Anſprache hielt Sanitätsrat Dr. Bünne-
Akt.Geſ, en unſerer Heere und der Anſtrengungen, Entbehrungen und Volksküche. Es ſcheint, daß Arndt Einbrecher bei der Tat mann Ballenſeedt.
erfahren er der Heimat. Unter entrüſteter Ablehnung der gegneriſchen ertappt hat, wobei es zum Kampf dekommen iſt. Darauf Erfurt, 21. Sept. (Die 15, Hauptverſammlung

z Unter eſuche, unſere Einheit und unſer innerpolitiſches Leben zu lietzen die abgeriſſenen Achſelklappen und die zerriſſene Uniform des Vereins Deutſcher Forſtmänner) hat vom
earbeitet ſetzen, geloben wir einmütig und feierlich, zu Guer Mafeſtät e Der Nacken war durch zahlreiche Meſſerſtiche ver 18. bis 20. September in Erfurt ſtattgefunden. Zahlveiche Forſt
Marine elbarer Treue zu ſtehen, jedes Opfer an Gut und letzt, die auch die Halsſchlagader durchſchnitten hatten, ſo daß der leute aus allen Teilen des deutſchen Reiches hatten ſich ern-

abtei t für die große Sache des geliebten Vaterlandes zu bringen, Too infolge von Verblutung eingetreten iſt. Die von der gefunden. Die Verſammlung wurde im Feſtſaale des Rathauſes
r das am u zu bleiben und mutig und zuverſichtlich auszuharren bis zu Staatsanwalt ſchaft in Halle und von der Leipziger abgehalten. Auf der Tagesordnung ſtanden unter anderem Er
ung, und ehrenvollen Ende. Kriminalpolizei eifrigſt geführte Unterſuchung hat bereits er-richtung einer Geſchäftsſtelle der Forſtwirtſchaft für kriogswirt-
en. Jena, 21. Sept. 2 ermeiſter Dr. Fuchs,) geben, daß als Täter zwei Soldaten in Frage kommen, ſchaftliche Angelegenheiten zu Berlin. Beſprechung dringender

ſechsjährige Wahlzeit im Herbſt nächſtzn Jahres abläuft, denn einige Zeit, nachdem Anwohner des Marktes Hilferufe ge kriegswirtſchaftlicher Fragen. Geſtern wurden im Herzgoglich
z bei den Gemeindebchörden den Antrag geſtellt, die Ent hört hatten, ſind zwei Militärperſonen in der Nähe des Tatortes Gothaiſchen Revier in Georgenthal forſtwirtſchaftliche Maſchinen
zließung der Bürgèerſchaft über ſeine Wieder- W auf dem Marktplatz geſehen worden, die eiligſt nach dem vorgeführt.
hl demnächſt herbeizuführen. lde gelaufen ſind. Man hat auch am Tatorte Abdrücke mitW. Jena, 21. Sept. (Der Verband der Hau s be Zwecken beſchlagener Militärſtiefeln gefunden. Es iſt anzu Verantwortlich:er Thüringens) hält am Sonntag, den 28. September nehmen, daß ſie ſich bei dem Kampf mit dem Schutzmann See für den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Oertliches, Land

dent der n „Weimariſchen Hof“ eine Verſammlung ab. Zur Verhand Kleider mit Blut beſudelt haben. Sachdienliche Mitteilungen ſind wirtſchaftliches, Gerichtsſaal und Sport: Heinrich Mieſchner; für
lle: Die ng kommt unter anderem die wirtſchaftliche Bedeutung der der Leipgiger Kriminalpolizei erwünſcht. Schutzmann Arndt Provinz, Börſen- und Handelsteil: Georg Fernandes; für den
e den MusbeſitzerGenoſſenſchaften mit einem einleitenden Vortrag ſtand im 86. Lebensjahr, war verheiratet, Vater von drei ſchul- übrigen Teil: Dr. Hans Simon; für den Anzeigenteil: Otto
im m Dr. Seyfart-Spandau. pflichtigen Kindern und erfreute ſich in Schkeuditz, wo er ſeit Kreibohm, ſämtlich in Halle.

immten Bekanntmachung
auf Grund des z 4 der Bekanntmachung über die Sicher-

tellung von Kriegsbedarf.
Nr. W. 844/9. 17. R. A. K.

Gebrauchte und ungebrauchte Segel, Zelte und Zeltplanen,
nicht mehr als ſolche Verwendung finden, werden hiermit be
hlagnahmt. Freigaben erfolgen durch die KriegsRohſtoffAb
ilung.Ragdeburg, ben 18. September 1917.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. v. Lyncker, General der Jnfanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung
betr. die Anmeldung von Schuldenzinſen, Laſten, KaſſenVeiträgen
und Lebensverſicherungsprämien bei der Einkommenſteuer-Ver-

anlagung.
Von dem der Einkommenſteuer unterliegenden Einkommen

ſind gemäß S 8 II des Preußiſchen Einkommenſteuergeſetzes in
Ibzug zu bringen:
I. die von den Steuerpflichtigen zu zahlenden Schuldenzinſen;
2. Renten und dauernde Laſten, die auf Privatrechtstiteln oder

auf Kirchenpatronatsverpflichtungen beruhen;
die von dem Steuerpflichtigen zur Kranken, Unfall-, Jn-
validen- und Angeſtelltenverſicherung, ſowie an Witwen-,
Waiſen- und Penſionskaſſen zu entrichtenden Beiträge,

dienſtes,
noch ver-

mnlösung

inlagen,
ete.

2625

eizer
ſucht 1. Okt.

St. Jungv,

überſteigen;
Verſicherungsprämien, die für die Verſicherung des Steuer-
pflichtigen oder eines nicht ſelbſtändig zu veranlagenden
Haushaltungs angehörigen auf den Todes oder Zebensfall
gezahlt werden, ſoweit ſie den Vetrag von 600 M. jährlich
nicht überſteigen;
die auf Grund rechtlicher Verpflichtung vom Steuer-
r zur allmählichen Tilgung eines auf ſeinem

rundbeſitz haftenden Schuldkapitals zu entrichtenden Bei-
träge, ſoweit dieſe 1 Prozent des Kapitals und den Betrag
von 600 M. jährlich nicht überſteigen.

Wir ſtellen daher den bisher mit einem Einkommen von
eniger als 3000 Mark veranlagten Perſonen anheim, unter
orzeigung des diesjährigen Steuerausſchreibens die Unterlagen
dieſe Ausgaben (Zins-, Beitrags-, Prämienquittungen,

Folizen uſw.) innerhalb 14 Tagen nach Veröffentlichung dieſer
kekanntmachung im Steuerbüro, Rathausſtraße 1, Zimmer 80

85, vorzulegen.
Halle, den 17. September 1917. Der Magiſtrat.

Durch die Verfügung vom Kriegsminiſterium, Kriegsantt
n 12. 9. 1917, Tgb.-Nr. Stab MI, 27 113 9. 17 K iſt folgendes

rordnet: 1. Der Verbrauch von Bindedraht zum Preſſen von
roh für die Eigeneinlagung iſt verboten. 2. Anforderungen
f Strohpreſſendraht von ſeiten der Behörden und Privaten
nd von nun an ausſchließlich an die Stroh Abteilung beim
riegs- Ausſchuß für Erſatzfutter, Berlin V 62, Burggrafen
raße 13, Telephon Lützow 5149, zu richten, welche über die
ringlichkeit bzw. Notwendigkeit der Zuteilung von Strohvreſſen-
aht entſcheidet.

Halle, den 20. September 1917.
Die Kriegswirtſchaftsſtelle für den Stadtkreis Halle.
Die Jnſpektion des Kraftfahrweſens, Bekraft Sektion II,

erlin W 85, Potsdamer Straße 111. wird in Zukunft an ſie
chtete Anträge landwirtſchaftlicher Verbraucher auf Lieferung

a l ni mehr beantworten, ſie ſind alſo zwecklos
r und Mitteilungen aller Art in Bengolan gelegenheiten

ausſchließlich an die Kriegswirtſchaftsſtelle zu richten

ſalle, den 20. 1917.Die Kriegswirtſchaftöſtelle für den Stadtkreis Halle

(Einjähr
ergesel
8leben.

ſoweit ſie zuſammen den Betrag von 600 M. jährlich nicht

NBEU? NBEU NEUD?

„Kochglocke“

Größte Ersparnis
an Brennmaterial

Vertrieb en gros

W
D. R. P. A. (verbesserte Kochkiste) D. R. G. M.

einfach billig
Zu beziehen durch Warenhäuser
und Spezialgeschäfte und von
Hans Hagemeister, Unter

den Linden 39, Berlin

Wilhelm Bolle, Berlin S. 42

Johannes Thurm
Halle a. S., Glauchaerstr. 79,

Telenhon 6518 u. 6507
Alteste Grob-Hobsehlöchteres 9. Prog Sachsen.

Pferde zum Sohlachten

kaufe jederzeit zu höchsten Preisen.

Bei Notschlachtungen korrekteste Bedienung.

Schönes Unittelſchwerer, grundreeller
Hausgrundſtück Fuchs Däne

1 leichtes, gutes

Raſſepferd,in Torgau a. d. Elbe (Provinz
Sachſen), zwei große 7 Zimmer-
Etagen, Küche u. reichl. Zubehör,
im Erdgeſchoß ſchöner Laden nebſt

F

Fu

reihank. Sonunabend.
7 Uhr Nr. 8401 8500) 12 Uhr Nr. 401-—500

8 8501--8600 1 501--600d 8601 87001 2 601--700
10 201 3001 3 T701--800
11 301 400 5188—a—n—

eTerrain
Suche möglichſt nahe des BVahnhofs Halle
ea. 5 bis 10 000 qm Banland evtl. mit
Gleisanſchluß zu kaufen. Angebote unter
B. Z. 3122 an Rudolt Mosse, Halle. 2575

wir kaufen laufend
grünes Kartoffelkraut ohne Wurzeln,

etwa 10 Tage vor der Ernte abgeſchnitten.
ttermittel- u. Getreidehandel-Alt.-Geſ., Magdeburg,

Vabhnhofſtraße 15. Telephon Nr. 7170 und 7182

m Oel- und Fettfabrik.

etwas mager, für Landwirte zur
Aushilfe ſofort billig zu verkaufen

Eichendorffstr. 25.
Schöner 3 jähriger (2626

Kuſſe,
152 hoch, zu verkaufen.Lauchſtädt, Naumburger Str. 151.

Rappſtute,

5 Zimmer-Wohnung, gr. Keller,
Boden u. Hof, ſehr ſolide Bau-
art, Waſſerſpülung, Gas u. elektr.
Licht, iſt baldmöglichſt preiswert
zu verkaufen. (2507Reflektanten (keine Vermittler
wollen ſich zunächſt ſchriftlich in
Verbindung ſetzen mit

Walther Bertinicke,
Buchhandlung,

Chemnitz (Sa.), Marktgäßchen 4.

Schweres, belgiſches
1,70 em groß, 5jährig, fromm,Ar beitspferd, r gute Beng

nicht zugfeſt, zu verkaufen. exkauft
Spediteur Kauſmann, Rittergutsverwaltung
Magdeburger Str. 57. Sochafsee.

Klee- oder Wieſenhen,
30 bis 50 Ztr., auch weniger, kauft
zu gutem Preiſe und läßt auf
Wunſch ſelbſt abholen (5179
franz Korn, Halle-Trolha,

Auf Domäne Löberitz b. Zörbig
ſteht ein 5 jähr. ſchwerer tadellofer
Rappe 175, Reit undKutſch
pferd, ganz ſicherer Einſpänner,
zum Verkauf. (5150

Schlachtkaninchen

Mindeſtgewicht 4 Pfd. kanft lebend
jederzeit und in jeder Menge

Einige Fuhren
I

aufen geſuch r Rudolf Reitdl. Inzu kaufen geſucht. (5178 gKleintier 2 „Re ger
DresdenA 28,
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Gedenket der halleſchen

Kriegshinterbliebenen!
Durch die Deutſche Preſſe ruft unſer Feldmarſchall von Hindenburg

anläßlich ſeines am 2. Oktober bevorſtehenden 70. Geburtstages dem
deutſchen Volke zu:

„Wer an meinem Geburtstage für Verwundete und Hinter-
bliebene ſorgt, in ſeinem Herzen das Gelübde zum zuverſichtlichen
Durchhalten erneuert und wer Kriegsanleihe zeichnet, macht mir
die ſchönſte Geburtstagsgabe.“

Halle, den 18. September 1917.

Der Magiſtrat.

Wer könnte ſich wohl ſolcher ſchlichten und doch ſo packenden Geburts
tagsbitte unſeres Heldmarſchalls entziehen Ehrt ihn und Euch, indem Jhr
ſeiner Mahnung folgt! Gedenket bei Eurer Geburtstagsſpende vor allem der
Halleſchen ſtädtiſchen Kriegshinterbliebenenfürſorge, deren Mittel
bei weitem noch nicht ausreichen zur Ergänzung der ſtaatlichen Hürſorge.
Spenden, welche Jhr durch die hieſigen Banken, die ſtädtiſche Sparkaſſe, durch
ReichsbankGiroüberweiſung oder mittelſt Fahlkarte der Stadthauptkaſſe auf Poſt
ſcheckKonto Leipzig Ar. 12 098 uns überweiſt, werden von uns ausſchließlich
in Kriegsanleihe angelegt. So helft Jhr den Hinterbliebenen
in ihrer Not und zugleich dem Vaterland zum Sieg und ehren-
vollen Frieden.

centS De 8 e W

Alle

Waſhalſa--
Theater 7 50 Uhr
fagroviüstin.

Motet 7 Emerich Kalmàn.
tsesünmal r es S wdetteine.

Das ist die liobe, die dumme liebe.
Joy Mama, Bruderherz, ich kauf mir

die WelKanx ohne Weiber geht à Chose nieht.

Die NMädis, die NMädis,

die Mädis vom
Kasse von 10- I u. 456 Uhr

Noch gutes

Leder
Schöne Damentaschen
Geld-, Brief- Zigarren-Taschen

Hanukoffer,
leicht u. dauerhaft.
Heh. kraremann,

20 Xgemeerrir in.

Weiche
Doppeol-

W Kragenſind lebe in allen Weiten vor
rätig. Große Auswahl in

Oberhemden, 6tärkkragen.

O. Blankenstein,
Leipzigerstr. 71, Ob. Steinstr. 36

Alte abgespielte,
auch zerbrochene

Grammophonplatten

kauft zufestgesetzten Preisen
ohne Gegenkauf

Kustav Unlig,
Uhren und Musikwerkoe,
untere Leipzigerstrabe.

r
3 mit

A. F.Halle a. S.

Vom 22. 25. Sept. verreist
Dr. med. Hannah Branf,

Pfſälzerstr. 15. Fernruf 5408.

Die grosse Modeſ
Kunstseidene gestrickte Ja cken

für Damen, junge Mädchen und Kinder,
Kunstseidene gestrickte Blusen,
Kunstseid. gestrickte Kindermäntel

empfiehlt in sehr grosser Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

H. Schnee Nachfolger
EbermannGr. Steinstr. T.

in

Otto Knoll Nachf.,
Obere Leipzigerſtr. 36, gegenüber „Rotes Roß“.

IIIICACCCCA C

Nur altbewührte Prima Aalitäten

Herren u. BurſchenAnzügen,
Paletots und Ulſters,

warme Joppen und Arbeitshoſen,
noch in allen Größen zu mäßigen Preiſen

8

D

(5194

Burchardt. Frenkoel,

Lotterie Direktion werden unsere
Kontore mit Ausnahme des letzten Erneue-
rungstages bis auf weiteres

naehmlttags nur his 4 Uhr geöffnet sein.
vie Königlichen Lotterie-Vinnehmer

Königl. Preubische Lotterie.
Auf Verfügung der Königlichen General-

otterie-

Lehmann. Roggoe. (12630

Glühſtrümpfebill. i. Kaufhaus

H. Elkan, Leipziger

bis 5 Mk.

Straße 87.

Hoſenträger von 1. Mt.

sh. Sr.

Kostümröcke
in schwarz, blauu. gemustert
Riesenauswahl. Vorteilhaft.

m Kaufhaus (2620H. Plcan., Leipziger
Straße S7.

Apollo-Theater,
Täglieh abends s Vhr„Man lebt ja nur sinmgf«

Operettenposse in 3 Akten von Walter Goericke,
Musik von M. Schmidt und A. Sommerfeld.

Sonntag, den 23. Sept.naeh mittags s Vhr- Familien Vorstellung,
Kriegsglück“ eVolkastüer mit Gesang in 1 Akt von o. Richter.

Hierauf. „Das MHädehen aus der Fremäes-Buriesice mit Gesang in i AKt von 0. Richter.
Kleine Preise I. 50, I. 0.50.e Tages verkauft geöftnet 9-1 und 5-7 Uhr.

eeennnnnnn5 19Thaliasäle. 2Montag, den 24. Se wer 1917, abends 8 Vhr, 3 Bezug
tonga

end für hei ere uns
9 Beſchäf
9 dernruVeranstalter und Leiter: Slegfried Rummere n 8 ſchlu

2 Mitwirkende:Fräulein Traude Gagelmann, Fräulein Lieselotte Wilimzie J
Fräulein Anna Ursin, Fräulein Klara Scehiiebe, s 5
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Halle, den 21. September

Keine Stadtverordnetenſitzung
Bekanntmachung.

Am Montag, den 24. September 1917, keine Sitzung der
rdneten.eunrg le, den 21. September 1917.

Der Stahtwer en teneVorkeher.

eil.

Die Kartoffelverſorgung der Stadt Halle
unter einem Zentner Wintervorrat zu verſtehen iſt

Eine gute Botſchaft! Die in allen Bevölke-
tungskreiſen unſerer Stadt infolge einer unglücklichen
m behördlicher Mitteilung entſtandene Befürchtung,
z wir weit weniger Kartoffeln erhalten ſollten als die
ſage der Reichskartoffelſtelle uns in Ausſicht geſtellt
atte, iſt unbegründet. Nach der fraglichen Bekannt
chung des Magiſtrats und auch nach den an die Haus

altungen ausgegebenen Beſtellſchein ſoll der Winter-
r at von Kartoffeln auf den Kopf der Bevölkerung

t mehr als einen Zentner betragen. Selbſtver
ändlich glaubte nun jeder, daß dieſer eine Zentner für den
en Winter, alſo was man ſo hierunter zu verſtehen
Kegt, etwa 6 Monate, von Anfang Oktober an bis Ende
März oder gar noch darüber hinaus reichen ſolle. Da würden
enn auf die Woche und den Kopf etwa 379 Pfund Kar

toffeln gekommen ſein. Ein Raunen und Flüſtern und
Surnrunzeln in den Kreiſen, in denen die Erkenntnis von
m allein Möglichen in der Bewirtſchaftung unſerer
gebensmittel zu einer kräftig in die Zügel genommenen
Selbſtzucht geführt hat, ein ſtärker betonter Unwille in den
greiſen jener, die nicht gewöhnt ſind, aus ihrem Herzen
ine Mördergrube zu machen, endlich Beſchlüſſe von Ver-
einen und Körperſchaften, in denen man ſich kräftig zur
Gehr ſetzte gegen eine ſo geringe Belieferung mit Kar
toffeln. Und noch weniger vermochte man ſich hineinzu
den in dem Widerſpruch zwiſchen der Bekanntmachung
ler ſtädtiſchen Behörden über die Kartoffelverſorgung der
Stadt und der in Nr. 479 der „Halleſchen Zeitung“ ver-
Ffentlichten Anordnung des Herrn Oberpräſidenten über
die Kartoffelverſorgung in der Provinz Sachſen. Denn
nach dieſer Anordnung iſt auf die verſorgungsberechtigte
gebölkerung, und zwar auf die Zeit vom 15. September
(917 bis 3. Auguſt 1918 eine Durchſchnittswochen-
nenge von 7Pfund, zuzüglich eines weiteren Pfundes
s Ausgleich für den Schwund, zu rechnen. Nur heißt es
zarin, daß es den Bedarfskommunalverbänden überlaſſen
bleiben ſoll, nach welchen Grundſätzen ſie die Abgabe von
gartoffeln an die verſorgungsberechtigte Bevölkerung
regeln wollen.

Und da iſt denn unſer Stadternährungsamt zu der
vorſchrift gekommen, daß der Wintervorrat nur einen
ßentner betragen ſoll. Jndes ſollte dieſer Winter-
ſorrat nicht für das ganze Winterhalbjahr reichen, ſon
dern nur für achtzehn Wochen, für die Zeit vom
A. November bis etwa Ende März oderAnfang April, bis zur Zeit alſo, in der die Witterung
das Oeffnen der Kartoffelmieten wieder geſtattet. Man
hätte das gleich ſagen ſollen, dann wäre alle Aufregung und
ler Aerger vermieden worden, aber man hat wohl ange-
nommen, daß die Bevölkerung es ſchon richtig verſtehen
werde, wie man es meint. Dabei iſt es zu einer Ueber
ſhätzung des Ahnungsvermögens unſerer Bürgerſchaft ge
kommen. Wir hören übrigens, daß die Deputation ſich mit
der Frage befaßt, ob die Verhältniſſe es geſtatten werden,
daß auf den Kopf der Bevölkerung ſogar zwei Zentner
Kartoffeln werden geliefert werden können. Jeden-
falls ſollen auch in Halle 7 Pfund Kar-
toffeln auf Kopf und Woche gegeben werden,
ind man denkt hierbei auch wieder an die Ausgabe von
Zuſatzkartoffeln für die Schwerarbeiter.

Die Kartoffel verſorgung iſt eine der
ſchwierigſten Aufgaben der Nahrungsmittel-Be-
wirtſchaftung in dieſer Kriegszeit. Ganz beſonders ſchwierig
wird ſie jetzt. Es gilt die Verſorgung einer Bevölkerung
von 164 000 Köpfen in einer verhältnismäßig recht kurzen
Zeit. Das Reifen der Kartoffeln geſchieht faſt überall zu
gleicher Zeit, und alſo auch iſt die Ernte faſt zu gleicher Zeit
hereinzubringen. Die Zahl der hierfür verfügbaren Ar-
heitskräfte iſt gering. Dazu kommen die Beförderungs-
ſhwierigkeiten beſonders infolge des Umſtandes, daß die
Welieferung naturgemäß in ſehr kurzer Zeit geſchehen muß.
dür die Stadt Halle muß mit einer Lieferzeit von 30,
höchſtens 40 Tagen gerechnet werden. Jn dieſer kurzen
Friſt muß die Heranſchaffung der Winterkartoffeln, die alſo
lis zur Oeffnung der Vorratsmieten ausreichen ſollen,
bewirkt ſein. So erklärt es ſich, daß nur eine in beſtimm
ten Grenzen ſich bewegende Menge Kartoffeln herange-

t werden kann, daß für die dem 24. November folgen
en 18 Wochen nur 1 Zentner gerechnet wurde. Dieſer vor
ihtigen Maßnahme iſt durchaus beizuſtimmen, aber die
ſtändige Stelle hätte eben in geeigneter Weiſe ſchon von
vornherein die Bewohnerſchaft darüber aufklären müſſen.
krfreulich iſt es auch, daß es die Beſtellſcheine dem Ein-
nen überlaſſen haben, ob er ſeine Kartoffeln von der
tadt, vom Händler oder vom Erzeuger beziehen will.

Venn man ſich darüber beſchwert, daß die Zeit zu kurz be
meſſen geweſen wäre, um einen Landwirt als Lieferer zu
gewinnen, ſo iſt zu ſagen, daß vorſichtige Leute ſich ſchon

mit Landwirten ins Benehmen geſetzt haben. Dieſe
hatten keine Not, einen Landwirt zu finden, der ihnen
liefert, zumal die Stadt Halle aus verſchiedenen Nachbar-
kreiſen ihren Bedarf decken kann, ſo daß auch der Einzelne
aus Halle ein Ausfuhrverbot für die von ihm auf dem
Lande ſelbſt beſorgten Kartoffeln nicht zu befürchten hat,
wenn er das Dichterwort beherzigte: Warum in die Ferne
ſhweifen, wo das Gute liegt ſo nah'.
v Mehr zu verſprechen, als den einen Zentner für die
ſraglichen 18 Wochen, war nicht möglich, denn naturgemäß
it für die Großſtadt die volle Belieferung weit ſchwieriger

in kleinen Städten und Dorfgemeinden. Sind die
artoffelzufuhren ſehr reichlich, ſo wird auch mehr gegeben

derden können. An der Verſorgungsſtelle hofft man, daß
m harten Winter die Zulagen erhöht zu werden vermögen.
kinſtweilen iſt es erwünſcht, daß die Bevölkerung, die ſich

Beilage zu Vr. 485 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

nun mit der Länge die Zeit an die fünf Pfund Kartoffeln ſo
hübſch gewöhnt hatte, ſich nicht gleich ausſchweifende Hoff
nungen auf etwa wöchentlich 10 Pfund, von denen Unter
ſtaatsſekretär Dr. Müller ſprach, hingibt, ſondern daß ſie
die Grenzen des einſtweilen Erreichbaren achtet. Anzuer

kennen iſt das Ziel des Magiſtrats und unſeres Stadt
ernährungsamtes, daß im Februar und März 1918 eine
beſſere Verſorgung als in der gleichen Zeit von 1917 be
wirkt werden ſoll. Es ſoll auch alles geſchehen, um die
Kartoffelzufuhren zu beſchleunigen.

Aber auch in der Bürgerſchaft ſollte man mithelfen,
diefe Verſorgung zu ſichern, ſtatt ihr hinderlich zu ſein, wie
das leider geſchieht. Die Erklärungen auf den Beſtell
ſcheinen ſind durchaus nicht rechtzeitig eingegangen, ſondern
man zögerte und zögerte, ſo daß nun wenigſtens drei Hilfs-
kräfte, die zu anderen Zwecken beſſer verwendet werden
könnten, vollauf zu tun h um die nach und nach ein
gehenden Beſtellungen abzunehmen und zu bearbeiten.
Noch immer nicht ſcheint die Erkenntnis jedem Einzelnen
aufgegangen zu ſein, daß jeder an ſeinem Teil mitwirken
muß, damit auch im Jnnenlande alles ſeinen geregelten
Gang geht, damit wir in jeder Hinſicht durchhalten können.
Man muß nicht alles allein von den Behörden verlangen,
damit man nachher einen Sündenbock hat, auf den man los
ſchlagen kann, ſondern man ſoll ſich verpfichtet fühlen, daß
man ſich ſelbſt in den Dienſt der Allgemeinheit ſtellt und ſein
Beſtes mitwirkt für die Gemeinſamkeit.

Unſere Einrichtungen im letzten Jahre haben ſich hin
ſichtlich der Kartoffelverſorgung gut bewährt, ſie wurden
von ſachverſtändiger Seite aus dem Weſten Deutſchlands
als muſtergültig erklärt. Entgegen anderen Orten hat es
in Halle bis auf etwa 1 Woche immer Kartoffeln ge
geben. Nur etwa 6 vom Hundert ſind verloren gegangen,
ein ſehr niedriger Satz. Die kleinen Selbſtver-
ſor ger haben wegen ihrer Kartoffeln nichts mehr zu be
ſorgen, ſie werden ihnen nicht genommen werden. So
konnten wir mit Fug und Recht eingangs ſagen: Eine gute

Botſchaft! hm.
ſür des Vaterlandes Beſtand und

Anzeige des Kartoffelernteertrages
Der Magiſtrat erläßt folgende Bekanntmachung

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 21. Juni 1917
(R. G. Bl. S. 535) und der Verfügung der Reichskartoffelſtelle
vom 1. September 1917 wird Folgendes angevordnet:

Kartoffelerzeuger (phyſiſche Perſonen oder Ver
eine), welche innerhalb des Stadtbegzirkes Halle eine 200 Ge
viertmweter überſteigende Fläche mit Kar-
toffeln beſteckt haben, ſind verpflichtet, den bis zum 5. Ok-
tober erzielten oder durch Schätzung feſtgeſtellten Grnteertrag
anzuzeigen. Zu dieſem Zwecke iſt ſchon während der Ernte, und
zwar vom 15. September ab, das Gewicht der geernte-
ten Mengen fortlaufend täglich feſtzuſtellen
und in eine Kartoffelliſte einzutragen, welche
der Nachprüfung durch den Magiſtrat unterliegt. Die Gewichts
feſtſtellung hat nach Zentnern zu erfolgen. Bei Wintereinlage
rung von Kartoffeln in Mieten iſt das Gewicht der einge
mieteten Mengen vorher genau feſtzuſtellen und
gleichfalls in die Hartoffelliſte einzutragen. Wo es ſich um bis
zum 5. Oktober noch nicht geerntete Flächen handelt, iſt durch
Proberodung und unter Berückſichtigung des bisher feſtgeſtellten
Durchſchnittsertrages der Ernte der vorausſichtliche Ertrag mög
lichſt genau zu errechnen und in die Liſte mit einzutragen. Die
Ergebniſſe der ſo getroffenen Grntefeſtſtellung ſind binnen einer
Woche nach dem 5. Oktober, alſo bis 12. Oktober, dem Stadt
Ernährungsamt, Abteilung II, mitzuteilen. Zuwiderhandlungen
gegen dieſe Anordnung unterliegen nach F 17 Ziffer 83 der
Bundesratsverordnung vom 28. Juni 1917 der Strafe des Ge-
fängniſſes bis zu einem Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 10 000
Mark oder einer dieſer Strafen

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
Obſtverkauf in der Talamtſchule

Der Verkauf des der Stadt überwieſenen Obſtes wird am
Sonnabend, den 22. September, in der Talamtſchule fortgeſetzt.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Nummern der Lebens-
mittelſcheine 59 501--70 000 vormittags von 8--1 mittags. Ab-
gegeben werden auf den Kopf eines Haushaltes 2 Pfund. Da
vorher nicht zu beſtimmen iſt, welche Sorten Obſt und zu welchem
Preiſe es abgegeben werden kann, werden die Preiſe auf der
Tafel in der Talamtſchule vermerkt.

c

Spottet ihrer ſelbſt
Wir müſſen not gedrungen noch einmal auf den „Wilſon-

Rummel“ zurückkommen, wie ihn die „Volksſtimme“ ins Werk
geſetzt hat. Der Vorhalt der „Halleſchen Zeitung“ hat jenes
ſozialdemokratiſche Blatt arg in Harniſch gebracht, was daraus
zu erſehen iſt, daß es ſchimpft, auf uns ſchimpft, nicht ſehr
geiſtreich, aber hahnebüchen, wie es ſich für eine robuſte Holz
hackernatur geziemt. Doch nicht, um das feſtzuſtellen, nehmen
wir noch einmal das Wort, auch nicht darum, weil der Schreiber
in der „Volksſtimme“ abermals unwiderleglich bezeugt hat, daß
er nicht zu leſen verſteht, auch nicht das, was er ſelbſt aus der
„Halleſchen Zeitung“ herausgeſchnitten hat, um es ſeinen Leſern
vorzuſetzen, ſondern nur darum, weil er ſelbſt durch Anführung
ſozialdemokratiſcher Preßurteile über die Wilſon-Note dartut,

ß auch die ſozialdemokratiſche Preſſe den von der „Volks-
ſtinme“, Ausgabe für den Regierungsbezirk Merſeburg, ver-
pönten und verdächtigten Wilſon-Rummel, nämlich die Verur-
teilung der Wilſonſchen Anmaßungen in ſeiner Antwort auf
die Papſtnote mitmacht. Und zu dieſer Preſſe zählt auch
die „Magdeburgiſche Volksſtimme“. Jm Uebrigen halten wir
durchaus aufrecht, was wir behaupteten, was aber der Vertreter
der „Volksſtimme“ nicht begriffen hat, daß die ſozialdemokra-
tiſchen Blätter kein Wort des Tadels mehr haben für den Wil

21. September 1917
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Luther und die Familie
bautete der Gegenſtand des 5. Luthervortrages in der
vollbeſetzten Marktkirche, den am geſtrigen Donnerstag
abend Pfarrer Niemöller aus Elberfeld hielt. Wir ſind ge
wohnt ſo führte er aus Luther vor allem als Reformator
des Glaubens hinzuſtellen, und gewiß iſt das auch die erſte
ihm von Gott geſtellte Aufgabe geweſen. Doch nicht minder iſt
Luther ein Reformator des chriſtlichen Lebens geworden.
Seiner Zeit galten die außerordentlichen Leiſtungen eines chriſt
lichen Menſchens mehr als die ordentlichen; Faſten, Kaſteien,

NMöncherei, Einſiedler ſtanden höher im Anſehen, als ein vecht
ſchaffener chriſtlicher Wandel im Berufsleben und im Haus und
Eheſtand; Nonne werden galt mehr, als eine wackere Hausfrau
ſein. Jn dieſe Dinge brachte Luther eine neue Ordnung. Faſt
42 Jahre alt reichte er einer Nonne die Hand für das Leben
und ſchenkte der Welt damit nicht nur das evangeliſche Pfarr
haus, ſondern allen chriſtlichen Eheleuten das Vorbild und
Gleichnis eines rechten Familienlebens. Denn Luther und ſeine
Käthe ſind das Jdeal zweier Gatten. Luther ſelbſt, „genial“
in den Dingen des wirtſchaftlichen Lebens, wie er war, fand in
ſeinem Weibe den unermüdlich ſorgenden Hausgeiſt, der ihm in
dunklen und heiteren Stunden ſeines Lebens und Kämpfens mit
unnachahmlicher Hingebung und kluger Hand Haus und Hof be
treute. Weit darüber hinaus einte die Eheleute gemeinſame
vechte Liebe und Verehrung füreinander, und ein goldener
Humor verklärte das Haus, in dem von früh bis ſpät Gottes
Wort reichlich und täglich wohnte.

Der nächſte Kreis um die Eltern waren Luthers Kinder,
ſeine drei Knaben und drei Mädchen. Luther liebte ſie, wie
Kinder überhaupt, mit unſäglicher Zärtlichkeit; „ſeine König-
reiche heißt er ſie, „wie kein papiſtiſcher Theologe ſie hat“.
Was er in ſeinem Briefen Beſchauliches und Tiefes über ſeine
Kinder und zu ſeinen Kindern ſagt, bleibt das Schönſte mit unter
allen ſeinen Worten. „Zum weiteren Kreiſe der Lutherſchen
Familie gehörten Geſinde, Freunde und Gäſte. Luther
hielt ſeine Dienſtboten wie Familienglieder. Den Tugenden
oder Untugenden ſeines Dieners Wolfgang Sieber widmete er
wiederholt längere freundſchaftlich-väterlich gehaltene Abhand
lungen. Freundſchaft und Gaſtlichkeit haben im Lutherhauſe
in Wittenberg ihre ſchönſte Stätte gefunden. Welch ein veicher
Kranz von Freunden hat ſich darum geſchart! Bugenhagen,
Melanchthon, J. Jonas und wie viele andere! Trotz der Rieſen
arbeit, die auf Luthers Schultern vuhte, fand er allezeit Luſt und

Gäſte zu beherbergen. Jahrelang wohnten acht Kinder
von Verwandten des Reformators in ſeinem Hauſe und wurden
erzogen. In der Regel ſaßen etwa 30 Gäſte mittags um ſeinen
Tiſch. Als in Wittenberg die Peſt wütete, ſiedelten mehrere Fa
milien Bekannter Luthers zu ihm über. „Herberge Gottes“ hat
man ſein Haus zu Recht benannt.

Solch ein Familienleben mag uns heude ein hohes Vorbild
ſein. Und ſolch ein Familienleben iſt es, was vielen von uns
heute nottut. Was Schule, Kirche und Staat leiſten, muß alles

halbes Werk bleiben, wo das Haus verſagt. Dreierlei iſt
Vorausſetzung für ein Familienleben nach dem Bilde Luthers:
daß es auf den Glauben gegründet iſt, auf dem Boden
wahrer Liebe ſteht, und daß das Wort Gottes und Gebet
ihre Stätte darin haben. Das Gedenken an Luthers Familie
möge uns dabei Engeldienſte leiſten.

Das Eiſerne Kreuz
Mit dem Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurde der Gefreite

Willi Zech aus Nieteleben, Schütze in einer Maſchinengewehr
Abteilung, ausgezeichnet.

Sammelt die Früchte wildwachſender Pflanzen! Das von
der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt geförderte Unternehmen
„Wildfrucht, E. G. m. b. H. in BerlirFriedenau, Vorn
ſtraße 29“ kauft in deren Auftrage getrocknete Pilze, Blät-
ter und Blüten ſowie Beeren und Früchte zur Ver-
beſſerung der Volksernährung auf. Die Ankaufspreiſe ſind der
Genoſſenſchaft vorgeſchrieben und amtlich veröffentlicht worden.
Eine vorteilhafte Verwertung von Unſcheinbarem wird dadurch
geſichert, die Sammeltätigkeit bei der Preishöhe reichlich ent
ſchädigt, und der Geſamternährung genützt.

Die Tomaten liefern dieſes Jahr einen außerordentlich
hohen Ertrag. Sie tragen wegen ihres Nährwertes zum Durch-
halten bei. Dieſe Liebesäpfel, zur Familie der Nachtſchatten
gewächſe (Solanacege) gehörig, wurden noch vor 20 Jahren nur
als Gemüſe gekocht und zu Tunken benutzt.

Ackerverpachtung durch den Bund zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft. Die Kleinpächter des Bun-
des werden darauf aufmerkſam gemacht, daß bis zum 1. Oktober
die eine Hälfte der geſamten Pacht bezahlt ſein muß. Alle
Säumigen werden hierdurch zum letztenmal aufgefordert, dieſe
Beſtimmung zu erfüllen. Der Bund muß ſeinerſeits am
1. Oktober zum größten Teil die geſamte Jahrespacht bezahlen.
Es ſei ferner noch einmal darauf hingewieſen, daß der Kali-
dünger, der zur Erzielung einer guten Kartoffelernte unbe
dingt notwendig iſt, abgeholt werden muß. Die Friſt für die
Kleinpächter kann nicht mehr verlängert werden. Es wird der
Kalidünger dann auch an Nichtkleinpächter des Bundes zur Aus
gobe gelangen. Diejenigen Kleinpächter, die es verſäumen, ſich
mit Kalidünger zu verſehen, haben es ſich ſelber zuzuſchreiben,
wenn ſie eine ſchlechte Kartoffelernte erzielen. Es iſt ganz aus
geſchloſſen, daß der Bund noch einmal Kalidünger beſorgen
kann. Ebenſo ſei noch einmal auf die Gelegenheit hingewieſen,
beim Bunde Spinatſamen zu beziehen und ferner ein ſehr
gutes Flugblatt über Pilze. E. Abderhalden.

Die Dienſträume der ſtädtiſchen Schulverwaltung und der
Königlichen evangeliſchen Kreisſchulinſpektion für den Stadt
kreis Halle J befinden ſich von Dienstag den 25. September
ſeat ab im Grundſtück Rathausſtraße 4 I, Eingang Kl. Stein

raße.
Die Anmeldung zur Beſtandsaufnahme von Fäſſern ſind

immer noch nicht vollſtändig erfolgt. Es wird dringend darauf
hingewieſen, der Meldepflicht bis ſpäteſtens Sonnabend
mittag nachzukommen, da bei der von Montag ab erfolgenden
Nachprüfung in den einzelnen Betrieben alle diejenigen
unnachſichtlich zur Veranwortung gezogen werden, welche ihre
Fäſſer nicht angemeldet haben.

Königl. preuß. Lotterie. Der immer fühlbarer werdende
Mangel an Kohlen hat die Königl. General-Lotkerie- Direktion
veranlaßt, zu verfügen, daß die königl. Lotterie-Einnehmer
bis auf weiteres nachmittags nur bis 4 Uhr offen haben dürfen
Nur am letzten Erneuerurgstage jeder Klaſſe wird die Geſchäfts
zeit wie bisher bis 6 Uhr dauern.

Griechenland und ſein tragiſches Geſchick“, ſo lautet der
Gegenſtand eines Lichtbildervortrages, den Harikleig Karopulos-
Foelſch am 28. September im Thaliaſaal halten wird. Die

verſtand, daß die Amerikaner Kriegsrüſtung fü indzu beſchaffen ſitttich und geſchaftlly Lerrhenht et
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Halleſche Tageschronik. der Merſeburger Straßeſtürzte ein mit Heu el
4 Jahre alter Knabe von einem Stadtbahnwagen überfahren.
Durch einen Arbeiter wurde das KindBergmannstroſt gugeführt Dem Wegenſthrer ſoll keine Schuld

treffen. Auf dem

Leipziger Straße ehe e

wagen an gefahren und an den Füßen verletzt. Nach An
legung eines Notverbandes wurde das Mädchen von der Mutter
nach der Wohnung gebracht. Ein hier wohnhafter Buchhalter
wurde in der
gefunden. Da ſich ſein Zuſtand nicht beſſerte, wurde er durch
Sanitätsmannſchaften nach der Kgl. Klinik geſchafft.

Verein für Naturkunde. Am Sonnabend 834 Uhr im „Koburger

bekannten Beſetzung zur Aufführung. Morgen Sonnabend
nachmittag 316 Uhr wird „Jphigenie auf Tauris“ von
Goethe gegeben, abends 726 Uhr kommt „Das Dreimäderl-
haus“ zur Aufführung. Sonntag nachmittag 3146 Uhr wird als
Enghardt in der Titelpartie gegeben, abends 76 Uhr Gaſtſpiel

der Königl. Kammerſänger Oskar Bolz

ners „Tannhäuſer“.Schauſpiel Jahrmarkt in Pulsnitz“ von Walter

Kristall und PorzellanA a sStattu n 9 S n R günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, um un
Vortragende, einer altgriechtiſchen Familie d, aber
durch Heirat deutſcher Staatsangehörigkeit, will durch den Vortrag das Verſtändnis für e enland, ſeine Bewohner und
ſein verworrenes politiſches Schickſal bei uns fördern und unseinen unmittelbaren e vom Griechentum und ſeiner
Wechſelbeziehung zu deutſcher Kultur und Politik vermitteln.
Frau Karopulos ſpricht in der klaſſiſchen Tracht ihres Landes.
Siehe heutige Anzeige.)

geladen werden. In der gleichen

dem Krankenhauſe

geriet ein Beamter der

am KopfeEr wurde nach ler Wohnung
9jähriges eher n

Delitzſcher beſinnungslos auf

Vereins-Anzeiger

Hofbräu“ (Kaulenberg 1) Verſammlung mit kleineren Vor
trägen. (Mitteilungsabend.) Außerdem gelangen Stutt-
garter Schriften zur Ausgabe.

Chriſtlicher Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29. Sonntag
144 Uhr nachmittags Beſichtigung des Doms unter Führung
von Domprediger Profeſſor D. Lang. 8 Uhr abends, Licht
bildervortrag von Oberingenieur Lindenholz über: „Das
Röntgen-Verfahren und ſeine Anwendung im Weltkriege“.
Eintritt 10 Pf. Jeder junge Mann willkommen.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Heute Freitag kommt d'Alberts Oper „Tiefland“ in der

Fremdenvorſtellung „Die Förſter-Chriſtl“ mit Anna

und Julius
Neudörffer, beide vom Hoftheater in Stuttgart, in Wag

In Vorbereitung befindet ſich im
Harlanin der Oper „Figaros Hochzeit“ von Mozart.

Zum „Abend für heitere Kunſt“, welcher am Montagzum Beften des Hinterbliebenengrundſtocks gefallener Angehöri-

ger des Füſilier- Regiments Nr. 36 in den „Thaliaſälen“ ſtatt
findet, iſt der Kartenverkauf, welchen der Hofmuſikalienhändler
Heinrich Hothan übernommen hat, ein recht erfreulicher. Die
Vortvagsfolge iſt eine ſehr abwechſelungsreiche. Dem konzert
lichen Teil, welcher den Abend einleitet, folgt ein heiteres ein
e Luſtſpiel. Zum Schluß kommt die „Nürnberger Puppe“,
komiſche Oper von A. Adam, zur Aufführung. Hierin ſind be-
ſchäftigt Fräulein Traude Gagelmann (Bertha), ſowie Emil
Fiſcher (Cornelius), Kurt Schreiber (Heinrich) und Adalbert
Lieban (Benjamin). Letztever hat in liebenswürdiger Weiſe die
Spielleitung und Werner Ladwig die Einſtudierung der Oper
übernommen. Jn Anbetracht des edlen Zwecks dieſer Veranſtal
tung wird um regen Beſuch gebeten.

Saalſchloß-Brauerei. Wir machen die Freunde einer

Klumker

guten Militär- Muſik nochmals auf das am Sonnabend, den
22. d. Mts., ſtattfindende zweite Wohltätigkeits-Kon-

gert der geſamten Kapelle des aktiven Jnfanterie Regimentset 72 S. M. inand iW der König Ferd von Bulgarien) unter
n Dhrigh eiſters nund verweiſen au AnzeigenteiBruno Heydrichs e für Muſik und Theater.

Es wird I prar i daß der n unde
mee ben wird.ind: Jrene Gutzmer, Hildegard n
e r r Marta Schick, Jda r ber e
i V öffentlichen e welcher ader Schüler ſowie beſondere ehechner gegen vorherſge Aer
meldung im Sekvetariat Ja “h haben, finden am 25.

von 3 Uhr an ſtatt.

Kongreſſe und Kusſtellungen
Tagung deutſcher Berufsvormünder

Zahlreich beſucht aus ganz Deutſchland iſt nach Vorver
lungen am Abend zuvor über den Schutz des unehelichen

indes am Donnerstag in Berlin die 11.
Bevrufsvormünder eröffnet worden. Der Vorſi

(Frankfurt a. M.) nahm die ſtarke Beteiligung von
Behörden (Juſtiz und Miniſterium des Jnnern, bahyeriſches
Miniſterium des Jnnern, ſächſiſches Juſtizminiſterium, Hammer-
gericht, Evangeliſcher Oberkirchenrat) als ein Zeichen dafür, daß
die Beſtrebungen der Berufsvormünder immer mehr durchdrin
gen. Beſonders begrüßte er aber die Vertreter aus Oeſterreich
und Ungarn. Die Schweizer Freunde, durch Paßſchwierigkeiten
ferngehalten, haben erklärt, nach dem Kriege wieder in alter
Weiſe beiten. J Auftrage des Magiſtrats ſprach
Stadtrat Saſſenbach, für das Miniſterium des Jnnern undder Juſtiz Geheimer Ober Regierungsrat Schloſſer, der
u. a. die Errichtung von Jugendämtern als Mittelpunkte der
amtlichen und freiwilligen Arbeit mit beſtimmten praktiſchenAufoeken, möglichſt unter Leitung von Berufswormündern, als

dringendes Erfordernis der Zeit bezeichnete. Einen Be
t über die Tätigkeit während des letzten Jahres gab Pro-
feſſor Klumker. Beſonderen Einfluß maß er dem Rechts rat
zu, den die Vereinigung ausgeſtaltet hat. Seit der Entwicklung
des Berufsvormundſchaftsweſens habe ſich in der Tat zwar nicht
die geſetzliche, wohl aber die praktiſche Rechtslage der unehelichen
Kinder ganz erheblich gebeſſert. Die Vereinigung iſt die erſte
der Welt, die praktiſchen Kinderſchutz über die Grenzen der
Nation hinaus getrieben hat. Die folgenden Verhandlungen
waren im weſentlichen allerlei Organiſationsfragen gewidmet,
e der Organiſation von Jugendamt und Berufsvor-
mund

Sportnachrichten
Ruderſport

Die Ruder- Geſellſchaft von 1874 e. V. (Bootshaus Peiß-
nitz) beabſichtigt, wie bereits kurz mitgeteilt, ihr diesjähriges
Abrudern verbunden mit Klub-Regatta am
Sonntag, den 23. September, abzuhalten. Es kommen 9 Rennen
zur Austragung: Ablauf Lehmanns Felſen, Ziel Bootshaus
Peißnitz, etwa 800 Meter ſtromauf. Während der Rennen,
welche pünktlich um 3 Uhr beginnen, findet auf dem Bootshaus-
platze Konzert ſtatt. 7 Uhr Preisverteilung an die Sieger, als
dann im Bootshauſe muſikaliſche Unterhaltung.

Vermiſchtes
Exploſion in einer Londoner Fabrik.

London, 20. September. (Reutermeldung.) Jn einer
Fabrik in Oſt London brach um 2 Uhr morgens Feuer

aus, das eine Exploſivn unter den au
kalien verurſachte. Die ganze Fabrik, dievon 34 Acre ausbreitete, Wade zerſtört. rte Fabrt
Zug Hunderte von Häuſern wurden beſah Infolge ten
frühen Stunde ſind keine Menſchen verunglückt.

Börſen und Handelsteif
„Phoenix“ Akt.Geſ. für Bergbau und Hüttenbetrieb, DaGeſchäftsjahr 1916/17 ſchließt mit einem Vekrigbegewinn ver

76 499 643 M. gegen 57 842 557 M. im Vorjahre. Nach Abzug derHandlungsunkoſten, Steuern, Zinſen und des Kucevene gang da

gibt ſich ein Rohgewinn von 59 952 268 M. gegen 46 789 650

im Siefür die volle Abſchreibung bisher noch nicht abgeſchWerksanlagen ſowie nach Berückſichtigung von n
(12 755 667) ordentlicher Abſchreibungen und 3210 000 M. (0) b
ſonderer Abſchreibungen im Hinblick auf die allgemein ſtärk t
Abnutzung der Maſchinen und Anlagen während des Krieg
verbleibt ein Reingewinn von 43291 092 m. e
32 848 195 M. i. V. Unter Hinzurechnung des Vortrages e
dem Vorjahre ſtehen 52 482 157 Mk. gegen 42 052 521 M. zur ver
fügung. Der Hauptverſammlung wird vorgeſchlagen, hie raug
wieder eine 20proz. Dividende auszuſchütten und folgende
Rücklagen vorzunehmen: Für Arbeiter und e ine ſons
zwecke wie im Vorjahre 2 Mill. M. für Kriegswohlfahrtswie im Vorjahr 1 Mill. M., für Bergſchäden wie im Vor
1 Mill. M., für den Verfügungsbeſtand 1 Mill. M. gegen 85 n
Mark im Vorjahre, für Verſtärkung der Kriegsrücklage 14 58 0 w
Mark (4 367 000). Nach Abzug der ſatzungs und verkragsmäßig
Gewinnanteile von 2 565 162 M. (2 444 457) werden 99869 önh w.
(9 191 064) auf neue Rechnung vorgetragen.

Aus der Drahtinduſtrie. Wie verlautet, fand Anf ansder Woche eine Verſammlung der Drahwerfeinernmngen
ſtatt, in der Beſchluß gefaßt worden iſt, im Hinblick guf d
Steigerung der Selbſtkoſten, namentlich der Löhne, bei den zu
ſtändigen amtlichen Stellen um einen weiteren P reits
aufſchlag für die am 1. Oktober zu tätigenden Abſchlüſ
vorſtellig zu werden. Die gleiche Erhöhung wird für Wdraht angeſtrebt. Die Lage der Drahtwerke iſt in der es
Zeit noch angeſpannter geworden. Vielfach iſt die Beſetzun ig de
Werke namentlich in den Drahtverfeinerungsprodukten ſehr ſtartſo daß die Werke bis auf weiteres die Hereinnahme neuer Ve.
ſtellungen ablehnen.

„Sarotti“, Schokoladen und KafapJnduſtrie, Akt. Weſ,
in Berlin. Ueber den Geſchäftsgang der Geſellſchaft erfahre
wir folgendes: Jm eigentlichen Fabrikationszweige des ine
nehmens kann naturgemäß nur mit Einſchränkung gearbe
werden, immerhin iſt die Beſchäftigung für Heer und Ma

z gut. Die neu aufgenommene ahnteu ung hat ſich günſtig entwickelt. Die Dividende für da un
30. Juni beendete Geſchäftsſjahr wird eine kleine Grhöhun und
zwar vorausſichtlich auf 15 Proz. (i. V. 12 Progz.) erfahren.

Letzte Telegramme
Unterſtützung des Papſtes durch Holland

Zürich, 21. Sept. Der Amſterdamer Korreſpondent der
„Neuen Zürcher Nachrichten“ erfährt aus erſter Quelle: die
holländiſche Regierung werde die Friedenbeſtre bungen des Papſtes, wo ſie nur immer kann,nachdrücklich un ter ſtützen. Sie erfülle damit den beſtimmten

Willen der Königin.

Wetterbericht
Settepvoxrberiage e des amtlichen Wetternagchrichtendienſtes,
Sonnabend, den 22,. September: Ziemlich heiter, aber noch ver
änderlich, vorwiegend trocken, etwas kühler.

S

An und Verkauf von Wertpapieren. Vinlösung
von Zinsscheinen, Verzinsung von Geldeinlagen,

Conto Corrent und Weehsel- Verkehr ete.
Bankhaus Paul Schauseil GoO., alle a. 8., Bitterfeld, Delitzven, Bilenbury,

Pflanzkartoffeln
nach eingehender Felöbeſichtigung anerkannt, weiſen wir
nach. Man verlange unter fingabe der benötigten Mengen
und der gewünſchten Sorten unſere Vermittlungsangebote.

der Lanöwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen

Geſchäftsabteilung, Halle-Saale.

Saatſtelle

In das bie Handelsregiſter
Abt. A Nr. 314 betr. die Firma
Heinicke zaueiſt heute eingetragen: Der Kauf-
mann ilbelm Meinecke inalle iſt jetzt Inhaber dex Firma.

cher i e a ded Wtriebe de äf egründeten
orderungen und Verbindlich-

e e et MelneneGe dur eSuche zu kaufen ausgeſchloſſen.
S auchten, aber noch gut Halke, den 13. September 1917

Königl. Amtsgericht, Abt. 19.Splonetenſgreittiſt n
ſowie ein kleines Il eliwais ere

t e en. Perſönrbeten unter Z. i7e an dieſ. früſchafter ſin r liſabeth
Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung. eltwanger in Magdeburg un

rn Haus nukup tz in
e.Vogelfutter ſei i ine Markt

noch auf Lagerge Halle, den 15. Sept. 1917Drogerie,Tiere So Königl. Amtsgericht, Abt. 10.

d den Feldaufſeherpoſten mit zu

Zur Verſorgung der Beamten und Arbeiter werden größere
aut, Möbren uſw. gegen

Angebote mit Angabe des Preiſes
Mengen friſches Gemüſe, als Gurken,
Barzahlung zu kaufen geſucht.
und der zu liefernden Menge an die unterzeichnete Stelle in Dresen.

Königl. Gen.-Diär. d. Sächs. Staatseisenbahnen.

S Silberjeder Art, zum Einſchmelzen kauft
Juwelier Dunker,Leipziger Str. 13. (2505

Hofaufſeher-
Geſuch.

kriegsbeſchädigten

2. Beamten
für 1600 V

zu Hildebrandt,
Rittergut Falkenberg,
Seehbauſen (Altmarh).

Dq——-——TDTDDJSuche Ah unverh., ev.

od. Hofverwalter
orgen großes Gut mit

Irde Rindvieh un S

Ein tüchtiger, fleißiger Hof-aufſeher, geren gehe e Kon gri indet 1. Oktobe t ſt
bie Sie n auf r
Domäne FHraßdorf
i (Kreis Deſſau). ſucht. mitbe h ten G h hal ſror deren unter Z. ri7aerung erbeten. Kriegsbeſchä an vie Geſchäftsſt. d. Ztg. erbeten.

igte bevorzugt-

die Steno ie und reibe ge v t, zum ſoforti z

4 0 Geſpannführer,
in Landwirtſchaft erſahren, ſofort oder 1. Oktober bei behen
Lohn geſucht.

Dr- Mt. Wagner, Torgan a. E.

C äää nZu verläſſiges (2624 X Oberſchweizer

Zädchen n ne hr Binenbansbglt 20 Schwein
9x ne zum 1. r r bei Frau Joim.
bei gutem Lohn geſuſchWaſchfrau u. Hilfe für e

Nach weiterem Abzug von 1 008 995 M. (1 185

Land wirtſchaftliche (253
Oehrſtelle

ſuche für meinen Sohn (Einjähr
Zeugnis). O. Liebergesell,

Aſchersleben.

Allein- Mädchen J Mietgeſuche
82 t 1. od. 15. Oktober für
pu shalt von 3 Perſonen. A.
gebot und Vorſtellung Sonntag S olider Herr,bei n so0 156 Ende 30, Dauermieter, ſucht zut

I. Oktober freundl. möbl.Frau Sanitätsrat Behrendt. Vohn u Schlaſzimmer

Eine ältere, in allen Zweigen neines h banspaltes rin Seinen es an vree
lich erfahrene ſchſtoſtelle d d. Ztg.

irtſchafterinw ſt ſt Gusr Funge dame r leerie v b

Arbeit vorhanden. Zeugnis x
erbeten

Frau EVmilie Giebel,
Solbad Bernuburg,

Röſſeberg 4.

denen
Für Berlin

wird geſucht auf
Rittergut Unterneſſa ung Wohn n en bbei Teuchern. au s erb.

Verſonen Angebote

Landwirt See Burgſtr. 44
s r ochberrſchaftlicheJahre ſelb kg
r et der x enen Ferne ucht für ſof. mit reichlichem Zubehör

m 1600 Mk. ſofort o c. ee ebote u. Z. 1169 a. d. vermieten d brebe
Geſchäftsſt. d. Ztg. (12548 Burgſtr. 50.
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